
Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Am 27. April 1984 fand das XIII. Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum nahm entgegen und erörterte die Rede des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Genossen D A. Kunajew „Uber die Ergeb­
nisse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1964 und die Aufgaben 
der Rcpubllkpartelorganisation, die aus seinen Beschlüssen und aus der 
Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tscher­
nenko auf diesem Plenum resultieren."

An der Diskussion beteiligten sich: W. A. Llwenzow — Erster Sekre­
tär des Aktjublnsker Gebietskomltecs der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans; A. A. Tynybajew — Erster Sekretär des Taldy-Kiirganer Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans: N. D. Saikin — 
Vortriebsbrigadier in der Grube „Tentekskaja" der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol": J. T. Taskinbajew — Vorsitzender des Gebiets- 
vollzugskomitees Gurjew: W. F. Wagner — Direktor des Sowchos „Ok- 
tjabrskl", Gebiet Koktschetaw; A D. Koilschumanow — Erster Sekretär 
des Alma-Ataer Stadtkomitecs der Kommunistischen Partei Kasachstans: 
1. W. Gwosdew — Vizepräsident der Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR: K. B. Balachmetow — Minister für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR; A. S. Jercmcnko — Vorsitzender des Gebiets­
vollzugskomitees Semipalatinsk; R. G. Muldabajewa — Anlagenfahrer In 
der Erdöl- und Gasgewinnungsverwaltung „Sheiybaineft" der Produk­
tionsvereinigung „Mangyschlakncft"; W. I. Maschkunosv — Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees der Kasachischen SSR für Berufsausbildung: 
M. U Sutjuschew — Direktor des Maschinenbaubetriebs „S. M. Kirow" 
in Petropawlowsk.

Das Plenum billigte restlos die Beschlüsse des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1984, die Programmthesen und Schlüsse der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko auf 
diesem Plenum, nahm sie zur strikten Anleitung und Durchführung an 
und legte sie der gesamten Tätigkeit der Partei-, Staats-, Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen. Wirtschaftsorgane und Massenmedien zu­
grunde.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans brach­
te seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik alles nur Mögliche tun werden, um die Be­
schlüsse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1984, die Thesen und 
Schlußfolgerungen der Rede des Genossen K. U. Tschernenko auf diesem 
Plenum zu realisieren, ihre ganze Kraft und Energie für die weitere Ver­
größerung des ideologisch-politischen, wirtschaftlichen und Verteidigungs­
potentials der Landes aufbieten, neue gewichtige Erfolge bei der prakti­
schen Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans, der Auf­
gaben des elften Fünfjahrplans erzielen werden.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans faßte 
über die erörterte Frage einen Beschluß, der in der Presse veröffentlicht 
wird.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans be­
handelte Organisationsfragen.

Das Plenum entband Genossen N. A. Nasarbajew seiner Pflichten 
als Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans im Zusam­
menhang mit seiner Ernennung zum Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR

Das Plenum wählte den Genossen K. Turyssow zum Mitglied des Bü­
ros und Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans.

Damit schloß das Plenum seine Arbeit ab.

' ' • • 1 " Proletarier aller Lander, vereinigt euch!
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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU erörterte auf seiner fäl­
ligen Sitzung eine Reihe von 
Fragen des Wirtschaftsaufbaus, 
der Vervollkommnung der Lei 
tung der Ökonomik sowie der Au­
ßenpolitik der UdSSR.

Wie es auf dem Aprilplenum 
des ZK der KPdSU von 198-i 
auch vorgesehen wurde, analy­
sierte das Politbüro den Stand 
der Ausführung des Staatsplans 
für wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung des Landes unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse 
der Arbeit Im ersten Quartal die­
ses Jahres.

Es wurde feslgestellt, daß die 
Erfüllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent 
Wicklung im ersten Quartal die­
ses Jahres dank dem Aufschwung 
der Arbeltsaktlvitüt der Massen, 
der weiteren Festigung der Ort! 
nung und Organisiertheit, der 
zielgerichteten Arbeit der Par 
tel-, Staats-, Wirtschaftsorgane 
und gesellschaftlichen ’ Organisa­
tionen erfolgreicher verlief. Ge­
stiegen Ist das Tempo des wirt 
schaftllchen Wachstums sowie 
der Hebung des Wohlstands der 
sowjetischen Menschen. Verbes­
sert haben sich die Kennziffern, 
die die Effektivität der Produk 
tlon widerspiegeln. In der Land­
wirtschaft sind die Produktion 
und der Ankauf tierischer Er­
zeugnisse vergrößert worden.

Die Werktätigen der Industrie 
und des Eisenbahntransports ha­
ben Ihr der Partei gegebenes 
Wort Im großen und ganzen In 
Ehren gehalten und eine -über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1 Prozent 

und eine Senkung der Selbstko­
sten der Produktion um 0,5 Pro­
zent erzielt.

Zugleich hat das Politbüro des 
ZK der KPdSU darauf verwie­
sen. daß sich hinter den ullge 
meines günstigen Kennziffern 
in einer Reihe von Fällen immer 
noch eine unbefriedigende S1 
tuatlon In einigen wichtigen 
Wirtschaftsbereichen verbirgt. 
Die bestehenden Kapazitäten wer­
den nicht vollständig ausgelastet. 
Die Arbeitszeitverluste sind groß, 
die Aufgaben im. Sparen von 
Brennstoff. Rohstoffen und ande­
ren Ressourcen werden nicht al 
terorts erfüllt. Sogar In den 
Branchen, die ihre Pläne erfolg 
reich bewältigen, gibt es viele 
zurUckbleibende Betriebe. Es Ist 
keine entscheidende Wende bei 
der Einhaltung der Lieferungs 
dlszlplln erzielt worden.

Den ZK der .Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Regions- und Gebietspartei 
komitees, den Ministerien und 
Ämtern, den Staats-, Wirtschafts­
lind gesellschaftlichen Organisa­
tionen wurde die Aufgabe ge­
stellt, aus den Arbeitsergebnis­
sen Im ersten Quartal Schlüsse 
zu ziehen, in die Tätigkeit Jedes 
Betriebs gründlicher elnzudrln 
gen. Ihre Resultate strenger ein­
zuschätzen. die Aufmerksamkeit 
auf die Nachhilfe für zurückblei­
bende Abschnitte zu konzentrlc 
ren und, ohne die Arbeitsspan 
nung abtTauen zu lassen, alles zur 
strikten Erfüllung der Planaufga­
ben des Jahres 1984 und der 
übcr-nominenen- . - sozialistischen 
Verpflichtungen zu tun.

Auf der Sitzung des Politbü­

ros wurde die Frage der Verbes­
serung der Planung, der Organi­
sation und der Leitung des In- 
vestbaus erörtert.

Der vom ZK der KPdSU una 
dem Ministerrat der UdSSR an- 
,-enommene Beschluß zu dieser 
Frage sieht eine Reihe von Maß­
nahmen vor, die auf Beschleuni­
gung der technischen Umrüstung 
und der Rekonstruktion der Be­
triebe, Verbesserung der Quali­
tät der Projektierungsarbeit, Ver­
vollkommnung der Planung und 
der Leitung des Bauwesens so­
wie auf Steigerung der Rolle der 
Bau- und Montagetrusts als wich­
tigster Glieder der Leitung Im 
Bauwesen gerichtet sind. Es Ist 
ein weiter Kreis von Maßnahmen 
zur Erhöhung des Nutzeffekts der 
Investitionen, zur Reduzierung 
der Baufristen und Verbesserung 
der Bauqualltät, zur rechtzeiti­
gen Meisterung der Produktions­
kapazitäten. zur wirtschaftlichen 
Stimulierung der Erfüllung und 
Übererfüllung der Planaufgaben 
vorgesehen.

In Entwicklung dieses Bc 
Schlusses wird geplant. Entschel 
düngen über Fragen der weiteren 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät Im Bauwesen, der Vcrvoll 
kommnung des Systems der Ent 
lohnung und Prämierung, der 
Verbesserung des Projektlerungs 
wesens und der Erhöhung der 
Verantwortung des Staatlichen 
Komitees für Bauwesen des Mi­
nisterrats der UdSSR für die si­
chere Durchführung der techni­
schen Politik, gerichtet auf die 
Erreichung -eines hohen Niveaus 
der Bauproduktion, zu erarbeiten 
und zu treffen.

Gestützt auf die Beschlüsse 
der Plenen des ZK der KPdSU 
vom Dezember 1983, vom Fe­
bruar und April von 1984. erör 
terte das Politbüro Fragen, die 
mit der Bestimmung der Haupt­
richtungen der weiteren Vervoll­
kommnung der Leitungstätigkeit 
verbunden sind. In diesem Zu­
sammenhang wurde die Notwen­
digkeit einer noch konsequente­
ren Verwirklichung des Prinzips 
des demokratischen Zentralismus 
Im staatlichen Aufbau, der Ver­
stärkung ökonomischer Metho­
den- der Leitung, einer optimalen 
Verbindung des zwelggebunde 
nen und des territorialen Prinzips 
der Entwicklung, der Vervoll­
kommnung der Verflechtungsbe- 
zlehungen zwischen den Zweigen, 
der Steigerung der wirtschaftli­
chen Selbständigkeit des wichtig­
sten Leitungsglieds — der Pro­
duktionsvereinigung und des 
Produktionsbetriebs hervorgeho­
ben.

Das Politbüro unterstrich, daß 
dies alles eine weitere Präzisie­
rung der Funktionen der Ministe­
rien erfordert, diese müssen zu 
fahren Stäben werden, die Ihre 
Aufmerksamkeit auf die Lösung 
strategischer Fragen in den ent 
sprechenden Zweigen konzentrie­
ren und die In vollem Maße für 
die Deckung des Bedarfs der 
Volkswirtschaft an Produktion 
verantworten. Von besonderer 
Bedeutung für die Gewährlei­
stung der Komplexentwicklung 
der Wirtschaft ist der weitere 
Ausbau der Rechte und die Ver­
stärkung der Verantwortung der 
Republik- und örtlichen Organe 
sowie eine bedeutende Erhöhung 

des Arbeitsniveaus der zentralen 
Leitungsorgane und die Vervoll­
kommnung Ihres Apparats.

Gemäß den Ergebnissen der 
wirtschaftlichen l nlonsbcratung 
über Probleme de3 -Agrar-Indu­
strie-Komplexes. die In Moskau 
stattfand, verpflichtete das Po­
litbüro des ZK der KPdSU die 
ZK der Kommunistischen Partei 
en der Unionsrepubliken, die Re- 
glons- und Gebietspartelkomitees, 
die Leiter entsprechender Mini­
sterien und Ämter, den Verlauf 
der Verwirklichung des Lebens­
mittelprogramms zu analysieren 
und konkrete Maßnahmen zur 
Erhöhung der Intensität der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
zur Verbesserung der wirtschaft­
lichen Arbeit in Kolchosen und 
Sowchosen und zur Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus 
und der Leitung aller Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
zu ergreifen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Ergebnisse 
der Treffen und Gespräche, die 
Genossen K. U. Tschernenko und 
D. F. Ustinow mit F. Slwlckl, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der PVAP und Minister für Na­
tionale Verteidigung der Volks­
republik Polen, geführt hatten.

Es wurde ein Bericht des Ge­
nossen A. A. Gromyko über die 
Ergebnisse der In Budapest ab­
gehaltenen Tagung des Komitees 
der Außenminister der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages sowie über den Besuch 
von Genossen A. A. Gromyko In 
die Ungarische Volksrepublik 
entgegengenommen und gebilligt.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
Beschlüsse über einige andere 
Fragen der Innen- und Außenpo­
litik unseres Landes erörtert und 
gefaßt.

Beschluß des XII/. Plenums des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Ergebnisse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1984 und die Aufgaben 
der Republikparteiorganisation, die aus seinen Beschlüssen und aus der Rede des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko auf diesem Plenum resultieren
Nach der Entgegennahme und Erörterung, der Rede des Mit­

glieds des Politbüros des ZK der KPdSU und des Ersten Se­
kretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans Ge­
nossen D. A. Kunajew „Über die Ergebnisse des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1984 und die Aufgaben der Republik­
parteiorganisation. die aus seinen Beschlüssen und aus der Re­
de des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen ’K. U. 
Tschernenko auf diesem Plenum resultieren" stellt das Plenum 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans 
lest, daß das Aprilplenum des ZK der KPdSU von 1984 und 
die erste Tagung oes Obersten Sowjets der UdSSR der,elften 
Legislaturperiode die größten politischen Ereignisse im Leben 
unseres Landes waren. Die Kommunisten urtd alle Werktätigen 
der Republik billigen und unterstützen ihre Beschiesse, die 
Wahl des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

In der Rede des Genossen'K. U. Tschernenko auf dem Plenum 
wurde ein’ zielgerichtetes Programm konkreter Aktionen in den 
Hauptrichtungen der politischen,'wirtschaftlichen' urtd ■ sozialen* 
Entwicklung der sowjetischen Gesellschaft in der gegenwärri- 
Sen Etappe gegeben und mit voller Begründung die Notwen­
igkeit unterstrichen, die Rolle'der Sowjets der Volksdeputier- 

ten, ihre Autorität und ihren Einfluß in allen Lebensbcreichea 
weiter zu heben, die Beteiligung der Sowjets an der Realisie­
rung der Hauptrichtungen der Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule zu aktivieren.

Zugleich verwies das Plenum auf nicht geringe Reserven in 
der Entwicklung der gesellschaftlichen Produktion; bei der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, der ■ Verbesserung des Wohl­
standes, der Kultur und der Lebensvcrhäjtnisse der sowjetischen 
Menschen und auf die w achsende Rolle der Sowjets der Volks­
deputierten bei der Lösung dieser Probleme..-Viele .von ihnen be­
kunden nicht die gehörige Beharrlichkeit bei der aktiven Her­
anziehung der Werktätigen zur Leitung der ■ Volkswirtschaft,. 
zur Realisierung der Volkswirtschaftsplänc. des Lebensmittcl- 
und des Energieprogramms, zur Gewährleistung einer komple­
xen wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung.

Die besagten Mängel haften auch den Sowjets der Völksdepu-: 
tierten der Republik an, die noch immer zu langsam ihre organi­
satorische Tätigkeit im Sinne der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags. der darauffolgenden ZK-Plenen. der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans umgestal­
ten, der Vervollkommnung des Stils und der Methoden ihrer ' 
Arbeit nicht die gebührende Aufmerksamkeit schpnkep.

Einzelne Sowjets nutzen wegen mangelhafter parteimäßiger 
Leitung ungenügend ihr Recht auf Kontrolle der Tätigkeit der 
ihnen untergeordneten Organe und Amtspersonen, leisten keine 

zicJslrcbige Arbeit zur Festigung der Plan-, Staats- urtd Arbeits­
disziplin. was die Erfüllung der Produktionsaufgaben sowie der 
Pläne der Übergabe von. Wohnungen, allgemeinbildenden Schu­
len. Vorschul- und medizinischen Einrichtungen, die Entwick­
lung des Dienstleistungsbereichs bei weitem nicht bestens be- 
cintLußt.

Einige Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitees befassen 
sich zu wenig mit Fragen der Auswahl, des Einsatzes und der 
Erziehung der Kader der Sowjets, der Herausbildung einer Re­
serve. lassen es zur Unterschiebung der Sow-jetorganc und zu 
Überschneidungen in der Tätigkeit kojnmen.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Paitei Kasach­
stans beschließt:

1.'Die Beschlüsse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 
1984 „Uber die wpilere Verbesserung der Tätigkeit der So­
wjets der Volksdeputierten" und „Über die Haupirjclituugen der 
Reform der allgemeinbildenden und Berufsschule", die Pro- 
frammthesen und Schlußfolgerungen der .Rede des Generalse- 
retäfs des ZK. der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko auf 

diesem Plenum zur Anleitung und stpklen-Durchführung anzu­
nehmen und sie sämtlicher'Tätigkeit der Partei-,-. Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen, der Wirtschaftsoi- 
gane und der Massenmedien, zugrunde zu legen.

Die Aufgaben, die aus diesen wichtigen politischen Dokumen­
ten resultieren, müssen sachlich und. selbstkritisch auf Plenen 
der Gebiets-, Stadt- 'und Râyonparteikomifees, Versammlungen 
des'-Aktivs und der Kommunisten, auf Tagungen der Sowjets 
der Volksdeputicrteii erörtert. werden.

2. Die Abteilungen des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitecs, die 
Staats-, Gewerkschafts-. Komsomol- und'Wirtschaftsorgane sind 
verpflichtet, die Erfüllung der Volksiyirtschaftspjäqe, des Le­
bensmittel-, und des Energieprogramms sowie dér .sozialistischen. 
Verpflichtungen tiefgehend, zu analysieren und konkrete Maß 
nähmen zu iljr’er,strikten Realisierung vorzusehen, ujnh’p der 
Industrie, im Transporf uhd im'.fnvestbau die Zafil'der zurjick- 
blcibendcn Arbeitskollektjve'rapide zu verringern,' die Aufgaben 
des laufenden Jahres und des ganzen Planjahrfünfts allerqrts 
zu erfüllen und zu überbieten.

in.der Landwirtschaft muß,alles darangesetzt werden, um die 
sozialistischen Verpflichtungen in der Produktion tierischer und 
ackcrbaulichcr Erzeugnisse in desem Jahr einzuiösen, das Lei­
tungssystem zu vervollkommnen und das optimale Verhältnis 
zwischen Produklions- und'Lcitungspersonal zu erzielen.

3. J)ie Parteikomitees und Parteigrundorganisationen hab.en 
Semäß den Beschlüssen des XXVI. Parteitags der KPdSU and 

er nachfolgenden Plenen des ZK entsprechende Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der Leitung der Sowjets der Volks­

deputierten aller Stufen und zur Einhaltung der Leninschen 
Prinzipien der Abgrenzung der Funktionen der Partei- und 
Staatsorgane in der Praxis zu ergreifen.

Die Sowjets sind verpflichtet, die ihnen übertragenen Koordi­
nation- und Kontrollfunktionen besser zu nutzen, die Komplex­
planung auf ihrem Territorium zu gewährleisten, die Praxis der 
Vorbereitung und-Durchführung der Tagungen und der Sitzun­
gen der Vollzugskomitees zu vervollkommnen, die Deputierten­
anfragen weitgehender zu nutzen, die kritischen Bemerkungen, 
Vorschläge und Aufträge der Wähler bestmöglich zu realisieren, 
die Wirksamkeit der von den Sowjets gefaßten Beschlüsse zu 
erhöhen, die Kontrolle ihrer Erfüllung zu verstärken; die Tätig­
keit der ständigen Kommissionen und Parteigruppen in den 
Sowjets zu aktivieren.

4. Die Aufmerksamkeit der Pârteikomitces ist auf die Verbes­
serung der Auswahl. Verteilung und Erziehung der Kader zu 
lenken; cs gilt, eine genaue Einhaltung der Leninschen Prinzi­
pien der Arbeit mit ihnen in allen Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorganen und Massenorganisationen zu gewährleisten; 
stets für ihre ideologische Stählung und Erhöhung ihrer be­
ruflichen Qualifikation zu sorgen; die Arbeit mit der Kaderre­
serve zu aktivieren und perspektivische Mitarbeiter zu beför­
dern.

5. Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitecs werden ver­
pflichtet, die Forderungen an die Sowjets der Volksdeputierten 
für die Erfüllung der Pläne des wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus, für die Vergrößerung der Produktion von 
Alassenbcdarfsgütcrrr und für die Erhöhung ihrer Qualität, für 
die Entwicklung des kommunalen Wohnungsbaus, für die Er­
weiterung der Dienstleistungssphäre, für die Verbesserung der 
Bctreuungskultur, der Arbeits- und Lebensbedingungen der Men­
schen zu erhöhen.

Zu verstärken ist die Aufmerksamkeit der, Sowjets aller Ebe­
nen für die politische, Erzichungs- und kulturelle Massenarbeit, 
für dte unentwegte Erhöhung der Bildung, der beruflichen und 
gesellschaftlichen Aktivität aller Werktätigenschichten, für die 
Herausbildung bei ihnen, besonders bei der Jugend, des Ge­
fühls des sowjetischen Patriotismus, des proletarischen, soziali­
stischen Internationalismus, der Bereitschaft, die großen Errun­
genschaften des Sozialismus zu verteidigen.

6. Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparieikomitccs. das Ministe­
rium für Hochschulwesen, das Ministerium für Bildungswesen, 
das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für technische 
Fachausbildung, die Staats-, Gewerkschaft?, und Komsomolor­
ganisationen der Republik müssen konkrete Maßnahmen zur 
Realisierung der „Hauptrichtungen der Reform der allgemeinbil­
denden und Berufsschule" erarbeiten; eine exakte Koordinie­

rung der Tätigkeit der Wirtschaftsorgane, der gesellschaftliaien 
Organisationen, der Lehranstalten und der Arbeit «kollektive "zur 
planmäßigen Durchführung der Reform gewährleisten.

7. Die Staatliche Plankommission, das Ministerium tür Hoch­
schulwesen, das Ministerium für Bildungswesen, das Staatliche 
Komitee der Kasachischen SSR für technische Fachausbildung, 
die ingenieurpädagogischen Fachkräfte müssen effektive Maß­
nahmen.zur Bildung stabile- pädagogischer Kollektive in den 
Lehranstalten realisieren, tägliche Sorge um die Schaffung 
gehöriger Arbeits- und Lebensverhältnisse für die Pädagogen, 
einer gesunden moralisch-psychologischen Atmosphäre in je­
dem Kollektiv, um die Hebung der Autorität und des öffentli­
chen Ansehens der Pädagogen tragen.

8. Die Ministerien und Ämter, die Sowjets der Volksdepu­
tierten und ihre Organe an der Basis haben die materielle 
Grundlage der Lehranstalten mit allen Mitteln zu verstärken, 
die Aufmerksamkeit auf die strikte Erfüllung der Pläne zur 
Entfaltung des Netzes und des Baus von Schulen, technischen 
Fachschulen und Vorschulkindcranstalten. auf deren rechtzei­
tige Renovierung. Versorgung mit Inventar. Lehr- und An­
schauungsmitteln zu konzentrieren; alte Arten von Patenschaft 
sind größtmöglich zu entfalten.

9. Die Parteikoinilces. die Parteigrundorganisationen, die 
Staats-, Gewerkschafts- und Komsomolorgane. die Künstlerver­
bände, die Kulturanstalten und -Organisationen, die Massenme­
dien müssen weitgehend die Propagierung und' Erläuterung 
der Dokumente und Beschlüsse des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984. der ersten Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR organisieren, ihren Sinn und ihre Bedeutung jedem 
Menschen nahebringen. mit alten Mitteln zur Entfaltung der 
Initiative der Kommunisten und aller Werktätigen der Repu­
blik, zur Steigerung der Effektivität des sozialistischen Wettbe­
werbs beitragen.

A

Das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gibt seiner festen Überzeugung Ausdruck, daß die 
Kasachstaner alles in ihren Kräften Stehende tun werden, um 
die Beschlüsse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1984, 
die Thesen und Schlußfolgerungen, die aus der Rede des Ge­
nossen K. U. Tschernenko auf diesem Plenum resultieren, zu 
verwirklichen, daß sie keine Kraft und Energie für die weitere 
Vergrößerung des ideologisch-politischen, des Wirtschafts- und 
des Vcrteidigungspotentials des Landes schonen und neue ge­
wichtige Erfolge in der praktischen Realisierung der Auflagen 
des elften Planjahrfünfts, des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
und des XV. Parteitags Kasachstans erzielen werden.

K. U. Tschernenko traf mit M. Koivisto zusammen
Am 26. April fand lm Kreml 

ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR K. U. 
Tschernenko mit dem Präsiden­
ten der Republik Finnland 
M. Kolvlsto statt, der aut Einla­
dung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu ei­
ner Erholung in der Sowjetuni­
on elngctroffen Ist.

Am Treffen nahmen teil: 
sowjetischerseits — das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR. Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR 
A. A. Gromyko. der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
der Botschafter der UdSSR In 
Finnland W. M. Sobolew; 

finnischerseits — der Botschaf­
ter Finnlands In der UdSSft 
A. Korhllo, der Kanzleichef des 
Präsidenten der Republik J. Ka- 
lela und der Stellvertretende 
Staatssekretär des Außenministe­
riums Finnlands K. Ternudd.

K. U. Tschernenko und M. Koi- 
vlsto haben bet dem Gesprä'Z., 
das In einer den sowjetisch-fin­
nischen Beziehungen eigenen 
Atmosphäre der Freundschaft 
und Verständigung stattfand, die 
Perspektiven der weiteren Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
der guten Nachbarschaft zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
erörtert sowie Meinungen zu 
einigen aktuellen Problemen der 
internationalen Lage ausge 
tauscht, dle von beiderseitigem 
Interesse sind.

Es wurde beiderseits Genug 
tuung darüber zum Ausdruck ge 

bracht, daß sich dle Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Finn­
land weiterhin stabil und dyna­
misch auf der dauerhaften 
Grundlage des Vertrages über 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand von 
1948 entwickeln, ohne daß sie 
Irgendwelchen Schwankungen in 
der internationalen Konjunktur 
ausgesetzt sind.

Die langfristigen Perspektiven 
der sowjetisch finnischen Zusam­
menarbeit sind durch die neue 
1983 erfolgte Verlängerung der 
Laufzeit des Vertrages von 1948 
bis Anfang des nächsten Jahr 
tausends zuverlässig gesichert 
worden. Die Vertragsvcrlänge 
rung. die bekräftigt hat. daß alle 
seine Prinzipien und Bestimmun­
gen Ihre Kraft behalten. Ist nicht 
nur ein großer Schritt bei der 
weiteren Stärkung der Freund- 

schäft, des Vertrauens und der 
Zusammenarbeit zwischen' der 
UdSSR und Finnland, sondern 
auch ein wesentlicher Beitrag zur 
Sache der Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa 
geworden.

Es wurde betont, daß die Er­
fahrungen • der ersprießlichen 
Entwicklung der sowjetisch-finni­
schen Zusammenarbeit beim An­
wachsen der Spannung In der 
Welt anschaulich die Aktualität 
der Politik der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
und die Lebenswichtigkeit der 
konsequenten Realisierung der 
Thesen der Schlußakte der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa bestäti­
gen.

K. U. Tschernenko hob hervor, 
daß die sowjetische Führung die 

Fragen der Festigung der Freund­
schaftsbeziehungen zu Finnland 
auch In der Zukunft mit beson­
derer Aufmerksamkeit behandeln 
wird. Es besteht ein breites Feld 
dafür, daß die Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
auf dem Wege fester Freund­
schaft. des beiderseitigen Ver­
trauens und der allseitigen Zu­
sammenarbeit zum Nutzen des 
sowjetischen und des finnischen 
Volkes entwickelt werden.

M. Kolvlsto erklärte seiner­
seits. daß Finnland auch In der 
Zukunft zielgerichtet und unver­
ändert den erprobten außenpoli­
tischen Kurs — die ..Linie Paasl 
klvl-Kekkonen" verfolgen wird, 
bei dem die Aufrechterhaltung 
und allseitige Entwicklung der 
Freundschaftsbezlehungen zur 
Sowjetunion auf der Grundlage 
des Vertrages vom Jahre 1948 

einen zentralen Platz einnimmt 
Er betonte, daß sich diese Poli­
tik auf Unterstützung der brei­
testen Schichten des finnischen 
Volkes stützt.

Bel der Erörterung Internatio­
naler Probleme wurde die Ent­
schlossenheit beider Länder be­
kräftigt. zur Abwendung der 
Kriegsgefahr, zur Eindämmung 
des Wettrüstens, Insbesondere 
des nuklearen, aktiv beizutragen.

Von beiden Selten wurde die 
Notwendigkeit unterstrichen, daß 
alle Staaten, große wie kleine, 
gemeinsame Anstrengungen un­
ternehmen mit dem Ziel, das NI 
veau der militärischen Konfron­
tation In Europa zu senken, die 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
wieder In die Bahn der Entspan 
nung zu leiten, eine Atmosphäre 
des Internationalen Vertrauens 
und der konstruktiven Zusam 
menarbelt zu schaffen, strittige 
Probleme durch ehrliche und 
gleichberechtigte Verhandlungen 
zu lösen. Eine nützliche Rolle 

soll dabei die Stockholmer Kon­
ferenz über vertrauens- und si­
cherheitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung In Europa spielen. 

Es wurde festgestellt. daß un­
ter den Jetzigen Bedingungen 
die Aktualität der Vorschläge 
Finnlands zunimmt, Nordcuropa 
zu einer kernwaffenfreien Zone 
zu erklären und einen dauerhaf­
ten Frieden In diesem Raum zu ' 
sichern. Die sowjetische Seite 
hat die Bereitschaft bestätigt, zur 
Schaffung günstiger Bedingungen 
für die Realisierung dieser Vor­
schläge beizutragen.

K. U. Tschernenko und M. Kol­
vlsto sprachen sich dafür aus. 
die Traditionen persönlicher Kon­
takte zwischen den führenden Re­
präsentanten der Sowjetunion und 
Finnlands zu pflegen, die die Ent 
Wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern, ihr 
Zusammenwirken In Fragen der 
Festigung des Friedens und der 
Internationalen SlcherHelt för­
dern.

(TASS)
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Über die Ergebnisse des Aprilplenums des ZK der KPdSU von 1984 und die Aufgaben 
der Republikparteiorganisation, die aus seinen Beschlüssen und aus der Rede des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko auf diesem Plenum resultieren
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans Genossen D. A. KUNAJEW

Genossen!
In diesen Tagen waren das 

Aprilplenum des ZK der KPdSU 
von 1984 und die erste Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der elften Legislaturperiode, die 
In Moskau stattfanden, die wich­
tigsten Ereignisse Im Leben der 
Partei und des sowjetischen Vol­
kes.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU erörterte eine Reihe be­
sonders aktueller Richtungen der 
sozialen und politischen Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
und bekräftigte die Unwandelbar­
kelt des friedensdienlichen au­
ßenpolitischen Kurses unseres 
Staates.

Alle diese Hauptrichtungen ge­
hen aus von den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags und den dar­
auffolgenden ZK-Plenen der 
KPdSU.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 führte erneut 
die Kontinuität der Politik der 
Partei 1m Innenleben und in den 
internationalen Beziehungen vor 
Augen, erörterte Organisations­
fragen Im Zusammenhang mit 
der Durchführung der ersten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode.

Es wurde unterstrichen, daß 
wir auf dem Wege zu den höch­
sten Zielen der Partei noch viele 
große und komplizierte Aufgaben 
zu lösen haben, die Ihrem Ur­
sprung und Charakter nach zur 
ersten Phase der kommunistischen 
Formation gehören.

Zu solchen Aufgaben gehört 
die Frage der Hauptrichtungen 
der Reform der allgemeinbilden­
den und Berufsschule.

Eine andere Frage. der das 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
von 1984 äußerst viel Beachtung 
schenkte, ist mit der weiteren 
Bessergestaltung der Tätigkeit 
der Sowjets der Volksdeputier­
ten — der politischen Grundlage 
der UdSSR, eines machtvollen 
Werkzeugs des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus — ver­
bunden.

Auf dem Plenum hielt der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse Konstantin Ustinowitsch 
■Tschernenko eine große Rede.

In dieser äußerst sinnreichen 
und gehaltvollen Rede wurde ei­
ne allseitige tiefschürfende und 
fundierte Einschätzung der Rolle 
und des Platzes der Sowjets lm 
Leben unserer Gesellschaft gege­
ben: wurden konkrete Aufgaben 
der Erhöhung Ihres Einflusses 
im wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau, bei der besseren Be­
friedigung der Belange der Werk­
tätigen. bei der Erziehung der so­
wjetischen Menschen im Geiste 
des Internationalismus und der 
Bereitschaft, 'die großen Errun­
genschaften des Sozialismus zu 
verteidigen, gestellt,

Das Plenum des ZK der 
KPdSU faßte die Beschlüsse 
..Über die weitere Verbesserung 
der Tätigkeit der Sowjets der 
Volksdeputierten" und „Über die 
Hauptrichtungen der Reform der 
allgemeinbildenden und Berufs­
schule".

Die nach dem Plenum abgehal­
tene erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR verlieh den 
Hauptrichtungen der Schulreform 
gesetzliche Kraft. wählte das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, bildete seine ständi­
gen Kommissionen, bestätigte die 
Regierung des Landes und löste 
einmütig eine Reihe anderer 
wichtiger staatlicher Fragen.

Es sei betont, daß die Linie 
auf die Hebung der Rolle der 
Sowjets Im ganzen Leben der Ge­
sellschaft sowie der Sorge um 
die Junge Generation von der 
Partei in allen Etappen der Ent­
wicklung des sozialistischen Staa­
tes strikt durchgeführt wurde 
und wird.

Diese Linie nimmt ihren An­
fang In unserer Revolution. In 
den Werken Wladimir lljitsch 
Lenins, der wiederholt darauf 
hinwies, daß die Stärke der So­
wjets in ihrer untrennbaren Ver­
bundenheit mit den Werktätigen 
liegt sowie darin, daß die Werk­
tätigen selbst aktiv in den Or­
ganen Ihrer Macht zu wirken 
haben.

In ihrer ganzen Fülle und An­
schaulichkeit wurde diese Lenin­
sche These während der Arbeit 
des Plenums des ZK der KPdSU 
und der ersten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR bestä­
tigt, auf der mit großer Einmü­
tigkeit der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse Konstan­
tin Ustinowitsch Tschernenko 
•zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gewählt wurde.

Die Wahl des Genossen Kon­
stantin Ustinowitsch Tschernen­
ko ist ein überzeugender und wür­
diger Ausdruck .des Vertrauens 
zu ihm und seiner Hochachtung 
durch die Kommunisten und alle 
Werktätigen des Landes als eines 
treuen Sohnes des sowjetischen 
Volkes, hervorrangenden Partei­
funktionärs und Staatsmanns, als 
eines konsequenten und interna­
tionalistischen Kämpfers.

Das sowjetische Volk und die 
ganze fortschrittliche Weltöffent­
lichkeit reagierten auf dieses 
Ereignis mit ausschließlicher Bil­
ligung und unterstrichen dadurch 
die vollständige Kontinuität der 
Generallinie in der Politik unse­
rer Partei und des Staates, für

Kurzfassung 

die das Wohl des sowjetischen 
Volkes, seiner wahren Freunde 
und ein dauerhafter und gerech­
ter Friede auf der Erde das 
höchste Ziel war und bleibt.

Zusammen mit allen sowjeti­
schen Menschen gratulieren die 
Kasachstancr Genossen Konstan­
tin Ustinowitsch Tschernenko 
wärmstens zur Wahl In das höch­
ste Staatsamt, wünschen Ihm gu­
te Gesundheit. unerschöpfliche 
Energie und neue große Erfolge 
in seiner mannigfaltigen Partel­
und Staatstätlgkclt.

Genosscnl Nach allgemeiner 
Ansicht der progressiven Welt­
öffentlichkeit kann man das We­
sen des Plenums des ZK der 
KPdSU und der Rede des Genos­
sen Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko auf diesem Plenum 
sowie die Beschlüsse der ersten 
Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR als einen neuen wich­
tigen Beitrag der KPdSU zur 
Theorie des kommunistischen 
Aufbaus, als eine tiefschürfen­
de, realistische marxistisch-leni­
nistische Analyse des Prozesses 
der Vervollkommnung des ent­
wickelten Sozialismus, als eine 
Fortsetzung der vom XXVI. Par­
teitag der KPdSU kollegial er­
arbeiteten Generali 1 n 1 e zu 
Schlüsselproblemen der Ent­
wicklung der UdSSR bezeichnen.

Diese Position bestimmt vom 
wahren marxistisch-leninistischen 
Standpunkt aus die laufenden 
und strategischen Ziele, vereint 
zu einem Komplex alle wichtig­
sten Probleme, an deren Lösung 
die Partei und das sowjetische 
Volk arbeiten.

In seiner Rede auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU unter­
strich Genosse Konstantin Usti­
now lt'ch Tschernenko. daß Jetzt 
eine Zelt eingetreten ist, wo wir 
einen außerordentlich verant­
wortlichen Abschnitt des Plan­
jahrfünfts erreicht haben, da be­
reits in Monaten gerechnet wird. 
Und die Situation ist durchaus 
nicht so. daß ohne weitere Ver­
stärkung der Intensität unserer 
wirtschaftlichen Arbeit auszu­
kommen ist.

Davon zeugen auch die Er­
gebnisse des ersten Quartals. Es 
sind gewisse Erfolge zu verzeich­
nen. Zugleich offenbarten sich 
aber auch rückständige Abschnit­
te.

„Es wird richtig sein", stellte 
Genosse Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko fest, „wenn wir al­
le. wenn jeder von uns sich Jeg­
liches Nachlassen versagt. Die 
Sorge um den Staatsplan, und 
wenn Sie wollen, gar Beunruhi­
gung dürfen keinen Augenblick 
von uns welchen. Vereinbaren 
wir: Für jeden Mißerfolg, für leg- 
llche Mängel, die in diesem Jahr 
zugelassen werden, muß strenger 
als jemals zuvor Rechenschaft 
gefordert werden, anders kann 
unsere parteiliche Position nicht 
sein."

Eben von solch einem Stand­
punkt aus müssen wir die Sachla­
ge in allen Bereichen der Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur 
unserer Republik betrachten.

Im weiteren sonderte Genosse 
D. A. Kunajew extra eine Grup­
pe von Fragen aus. verbunden 
mit der weiteren Bessergestal- 
tung der Tätigkeit der Sowlets 
der Volksdeputierten aller Stu­
fen. angefangen mit den Aul- 
und Dorfsowjets bis zum Ober­
sten Sowjet der Republik.

Es sei besonders hervorgeho­
ben. sagte er, daß die Frage der 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Sowjets, so wie sie auf dem Ple­
num gestellt und gelöst wurde. 
In unserer sozialpolitischen Pra­
xis erstmalig in solch umfassen­
dem und zielgerichtetem Ausmaß, 
mit Leninscher Gründlichkeit und 
Offenheit aufgeworfen wurde. Al­
les. worauf Genosse Konstantin 
Ustinowitsch Tschernenko In sei­
ner Fede auf dem Aprllplerum des 
des ZK der KPdSU von 1984 die 
Aufmerksamkeit lenkte, bezieht 
sich voll und ganz auch auf un­
sere Republik, auf Ihre Sowjets 
und Ihre Organe an der Basis.

Sein stürmisches soziales und 
ökonomisches Wachstum ver­
dankt Sowjetkachstan. das In der 
Bruderfamilie der Völker der So­
wjetunion einen ansehnlichen 
Platz clnnimmt. vielfach den 
Sowjets der Volksdcpiitlerten. die 
unter unmittelbarer Leitung der 
Partei wirken.

In der Republik gibt es etwa 
3 000 Sowjets der Volksdepu- 
tlerten. Sie umfassen etwa
130 000 Auserwählte des Volkes.
Das Aktiv der Sowjets zählt
mehr als zwei Millionen Men­
schen.

Das bedeutet. daß allein in 
der vergangenen und der laufen­
den Legislaturperiode Jeder
vierte Karachstaner eine Schule 
staatlicher Leitung in den So­
wjets durchgemacht hat. Ist das 
etwa nicht elr, Beispiel einer
wahren Volksherrschaft. des 
Triumphs echt sozialistischer De­
mokratie!

Ja, unsere Sowjets leisten eine 
kolossale Arbeit. Allerorts Ist 
die Rolle der Sowjets groß und 
unersetzbar. Allein Jm vergan­
genen Jahr haben sie etwa 17 000 
Tagungen abgehallen, auf denen 
rund 45 000 der aktuellsten und 
mit allen Lebensbereichen unmit­
telbar verbundenen Fragen er­
örtert. Das ist die Bestätigung 
volkswirtschaftlicher Pläne und 
Haushalte, das sind die Arbeit 
der Industrie, des Bau- und des 
Verkehrswesens, die Realisie­

rung, des Lebensmittel- und des 
Energieprogramms, die Nutzung 
des Bodens, der Wasserressour­
cen und Naturreichtümer, der 
Umweltschutz. Das sind Fragen 
der Volksbildung. Medizin, des 
Handels- und des Dienstleistungs­
wesens. der Kultur und Rechts­
ordnung, der Erziehung der Ju­
gend, der Sorge um die Vetera­
nen. des Arbeitsschutzes und der 
Sozialfürsorge. Die Arbeit der 
Deputiertengruppen und -po- 
steh, die Erfüllung der Wähler­
aufträge, die Rechenschaftsle­
gungen der Vollzugskomitees vor 
der Bevölkerung, Sprechstunden 
für die Bürger, Behandlung Ihrer 
Briefe und Vorschläge — all dies 
und noch vieles andere machen 
die Sowjets, um mit Lenin zu 
sprechen, zu einer „Macht, die 
allen offen steht, die alles vor 
den Augen der Masse macht, die 
der Masse zugänglich ist, die 
unmittelbar von der Masse aus­
geht. ein direktes und unmittel­
bares Organ der Volksmasse und 
Ihres Willens Ist". Gerade des­
halb Ist die Autorität der So­
wjets im Volke so hoch, Ist Ih­
re Tätigkeit eine restlose und 
wirkliche Unterstützung des 
ganzen Volkes gesichert.

Gegenwärtig realisieren die 
Sowjets In ihrer praktischen Tä­
tigkeit immer voller das Lenin­
sche Prinzip der Einheit von 
Gesetzgebung, der Leitung und 
Kontrolle in ihrem Wirken. Das 
zeitigt zweifellos positive Er­
gebnisse.

Es kommt aber auch, anders. 
Genossen, wenn die örtlichen 
Sowjets schüchtern, oberflächlich 
und formell, mitunter auch nicht 
kompetent in die Wirtschaftstä­
tigkeit eindringen, die Arbeit der 
Leitungsorgane nicht kontrollie­
ren und strenge Einschätzungen 
melden. All das geht auf die 
mangelhafte Leitung der Sowjets 
durch die Partei zurück, weshalb 
sich Ihre ganze Arbeit mitunter 
auf die alljährliche Bestätigung 
des Plans und des Haushalts be­
schränkt. Der Plan und der 
Haushalt werden einstimmig 
bestätigt. Und buchstäblich am 
anderen Tag — und davon wur­
de mit Recht auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU gesprochen 
— beginnt man Forderungen 
durchzudrücken. Im ersten Quar­
tal dieses Jahres liefen solche 
Anträge beim Ministerrat und 
auch bei der Plankommission der 
Republik. — von Gebietsparte I- 
und Gebietsvollzugskomitees, von 
Ministerien und4\mtern — ein: 
nämlich zusätzlich neue Objekte 
in den Plan, aufzunehmen. Kor­
rekturen in den Warenumsatz 
vorzunehmen über die materiel­
len Ressourcen usw. So bitten 
die Leiter der Gebiete Karagan­
da und Tschlmkent mit einer 
Hand um Mittel für Ausgestaltung 
der Städte und Rayonzentren, 
und mit der anderen untergra­
ben sie sie. Dem Karagandaer Ge­
bietsvollzugskomitee wurden !m 
vergangenen Jahr zusätzlich rund 
4 Millionen Rubel für Ausgestal- 
tungsarbelten zugewiesen. und 
drei Millionen davon wurden 
nicht genutzt. Auch die Tschim- 
kenter erhielten zusätzlich zwei 
Millionen Rubel. die sie eben­
falls nicht nutzten. Im Gebiet 
Ostkasachstan beabsichtigte man, 
lm nächsten Planiahrfünft zusätz­
lich Dutzende Schulen zu bauen, 
Im laufenden aber übergaben sie 
mit Ach. und Krach insgesamt 
nur sechs Ihrer Bestimmung. 
Aut was für ein Wunder kann 
man hier rechnen?

Ähnliche Anträge treffen auch 
aus anderen Gebieten ein.

Sehr gern stellen sie auch ver­
schiedene Ministerien, besonders 
diejenigen, denen die Genos­
sen Parlmbetow, Tanzjura und 
andere vorstehen.

Hier dürfen die Sowlets nicht 
abseits von der Kontrolle der 
Einhaltung der Plandisziplin ste­
hen. Nachdem einmütig für den 
Plan gestimmt und dieser zum 
Gesetz gemacht worden Ist. gilt 
es. seine strikte Erfüllung In 
allen Kennziffern zielsicher an- 
z.ustreben. Eben das fordern 
nachdrücklich von uns die Lenin­
sche These über die Einheit von 
Gesetzgebung. Leitung und Kon­
trolle und die Beschlüsse des 
Aprllnlenums des ZK der KPdSU 
von 1984, die Thesen und Schluß­
folgerungen. die sich aus der Re­
de des Genossen Konstantin Usti­
nowitsch Tschernenko auf diesem 
Plenum ergeben.

Genossen! Auf dem vorherge­
henden XI. und dem XII. Ple­
num des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans be­
handelten wir eingehend unsere 
Wirtschaftstätigkeit. Bedauerli­
cherweise werden die dort aufge- 
z.elgten Mängel etwas'langsamer 
beseitigt, als es not tut.

Einige Gebiete, Ministerien 
und Ämter haben ihren Aus­
stoß der Industrieproduktion ab­
gebaut.

Nach einer sehr konkreten 
Analyse der wichtigsten Ergeb­
nisse der Arbeit der meb’z.welei­
gen Industrie der Republik Im 
ersten Quartal unterzog Genosse 
Kunalew eine Reihe von Mi­
nisterien und Ämtern einer ge­
rechten und begründeten Kritik 
und verwies darauf, daß ein Teil 
der Betriebe und Vereinigungen 
•■es Ministeriums für Bau von 
^chwerindustrlebetrle b e n (G®- 
"osse Lomow), des Ministeriums' 
f,'r Landbauwcsen (Genosse 
Mussin), des Ministeriums für 

Fleisch- und Milchindustrie (Ge­
nosse Alybajew) Ihre Pläne bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität nicht bewältigt haben.

Einzelne Betriebe der Gebiete 
Gurjew, Karaganda. Dsheskas- 
gan und Nordkasachstan, haben 
die Planaufgaben In dieser wich­
tigen Kennziffer nicht vollständig 
erfüllt. Ihre Kollektive hatten 
aber versprochen, die Produkti­
vität überplanmäßig um minde­
stens ein Prozent zu steigern. Sie 
hatten es unter allgemeinem Bei­
fall. sozusagen mit großem Elan 
versprochen, nun fragt es sich: 
Wo sind die konkreten Ergebnisse?

In den Bereichen der Ministe­
rien, geleitet von Genossen Lo­
mow. Parlmbetow, Takeshanow 
und Mursagalljew, erfüllen viele 
Vereinigungen und Betriebe nicht 
Ihre Vertragsverpflichtungen und 
Aufträge. Etwa das gleiche Bild 
sieht man Insgesamt in den Ge­
bieten Dshtjskasgan. Zelinograd, 
Dshambul und Turgal.

Es gilt, diese Lage In Reali­
sierung der Beschlüsse des De- 
zcmberplenums von 1983, des 
Februar- und des Aprilplenums 
von 1984 des ZK der KPdSU 
und der Weisungen des Genossen 
Konstantin Ustinowitsch Tscher­
nenko mit allen zu Gebote stehen­
den Kräften zu verbessern.

In erster Linie Ist es wich­
tig. rapide die Zahl der Betrie­
be zu verringern,.die ihre Pläne 
nicht bewältigen, die Kapazitä­
ten in beliebiger Branche voll 
In Betrieb zu nehmen, das Pro­
blem der Steigerung der Arbeits­
produktivität in Jedem der 19 Ge­
biete der Republik zu lösen. Ei­
nen anderen Weg gibt es nicht.

Der Investbau ist eine große 
Wirkungssphäre für uns und 
nicht zuletzt auch für die So­
wjets. Unter anderem wird die 
Bedeutung dieses Zweigs auch 
dadurch bestimmt, daß er mit der 
Deckung des Bedarfs der Sowjet­
menschen eng verbunden ist.

Das Bauwesen entwickelt sich 
In der Republik besonders Inten­
siv. Allein lm Januar bis März 
des laufenden Jahres sind neue 
Grundfonds im Werte von etwa 
715 Millionen Rubel — mit 104 
Prozent der Quartalplanerfüllung
— In Betrieb genommen worden. 
Etwas erhöht haben sich die Sum­
men der in Anspruch genomme­
nen Investitionen und die Um­
fänge der Bau- und Montagear­
beiten. Der Plan der Übergabe 
von Wohnungen ist zu 117 und 
im Rahmen der örtlichen Sowjets
— zu 140 Prozent erfüllt wor­
den.

Beträchtliche Mängel in der 
Branche bleiben Jedoch noch wei­
terbestehen. Das sind nach wie 
vor die unzulängliche Konzentra­
tion von Mitteln, das mancherorts 
noch niedrige technische Produk­
tionsniveau und außerplanmäßige 
Bauobjekte.

In den Gebieten Zelinograd. 
Uralsk. Semlpalatlnsk und In 
Alma-Ata Ist der Stand des ge­
nossenschaftlichen Wohnungsbaus 
unbefriedigend.

In den Gebieten Dshambul. 
Pawlodar und Karaganda wird 
zu wenig Aufmerksamkeit den 
Objekten geschenkt, die aus auf 
kommunistischen Subbotniks er­
wirtschafteten Mitteln errichtet 
weden.

Gemäß den Ergebnissen des 
ersten Quartals ist die Inbetrieb­
nahme solch wichtiger Objekte 
wie der Turbine Nr. 8 lm Ekl- 
bastuser Überlandkraftwerk Nr. 1 
und der neuen Kapazitäten lm 
Alma-Ataer Biokombinat nicht 
gewährleistet worden. Der Trust 
„Eklbâstusenergostrol" unter­

gräbt seine Hauptarbeit, doch das 
stört die Genossen Jerpilow und 
Myrsaschew scheinbar nicht sehr.

Im Bereich der Ministerien für 
Landwirtschaft und für Obst- und 
Gemüsebau werden die Pläne der 
Übergabe von Wohnungen in ei­
ner Reihe von Gebieten nicht 
vollständig erfüllt, man baut da 
gern außerplanmäßig. In Alma- 
Ata gestattet es die staatliche 
Kommission (geleitet vom stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Stadtvollzugskomitees Genossen 
Nurkadllow), nicht fertiggebaute 
Häuser zu besiedeln.

Im Gebiet Dsheskasgan bringt 
man cs manchmal fertig. Woh­
nungen ohne Fenster und Türen 
zu übergeben. Im Semipalatln- 
sker Gebietsvollzugskomltee löst 
man Fragen des Bauwesens nur 
formell. Es werden übergenug 
Papiere ahgefaßt. Am Gasthaus 
wird In der Gebietsstadt aber 
zehn Jahre lang gebaut. Objekte 
des sogenannten „Dauerbaus" 
sind die Fleischknochenmühle. 
Vlch'tällc und die Bauten auf 
der Bewässerungsfläche Beskara- 
gal.

Die Leiter der Staatsorgane, 
der Bauministerien und -ämter. 
die Partelkomitces müssen über 
diese Fragen ernstlich nachdem 
ken. deren besondere Bedeutung 
berücksichtigen und es künftig 
nicht soweit kommen lassen.

Auf die Angelegenheiten der 
ländlichen Ökonomik der Repu­
blik eingehend, erinnerte Genos­
se Kunajew daran, daß sie vor 
kurzem, bei der Ehrung des 30. 
Jahrestags des Beginns der Neu­
landaktion. ausführlich behandelt 
wufden. Seitdem hat sich die La­
ge merklich gebessert. Die Vieh-, 
Winterung ist abgeschlossen, die 
Front der Frühjahrsfeldarbeiten 
erweitert sich. Die Ergebnisse der 
Winterung sind lm großen und 

ganzen befriedigend. Die Zahl 
ucr gesellschaftsclgenen Tiere 
und aller ihrer Arten ist gegen­
über dem Vorjahr beträchtlich 
gewachsen. Die Tierleistung 
steigt an. Der Quartalplan beim 
Aufkauf von Fleisch, Milch und 

■ Eiern ist lm großen und ganzen 
erfüllt worden. Zugleich sind 
auch gewisse Unterlassungen zum 
Vorschein gekommen. Mancher­
orts In den Gebieten Tschimkent, 
Ksyl-Orda und Semlpalatlnsk hat 
man sich auf „gut Glück" verlas­
sen und Unterlassungen bei der 
Viehwinterung verschuldet: dabei 
haben die Genossen Askarow und 
Dshandossow, Jessetow und Kali­
jew. Kubaschew und Jerjomenko 
es nicht vermocht, die nötigen 
Maßnahmen zu treffen.
. Wegen ähnlicher Unterlassun­
gen in den Gebieten Kustanal, 
Nordkasachstan, Koktschetaw, 
Aktjublnsk und Taldy-Kurgan 
hat sich der Fleischaufkauf ge­
genüber dem ersten Quartal des 
Vorjahres etwas verringert.

Diese Gebiete werden natür­
lich noch ins normale Geleise 
kommen. Im Hinblick auf die äu­
ßerst große Bedeutung Kasach­
stans in der Unlonsbilanz muß 
der Plan bei der Beschaffung 
von Fleisch und anderen tieri­
schen Erzeugnissen stabil gesi­
chert werden. Dafür ist es wich­
tig. das Geburtenergebnis zu er­
höhen, mit den Verlusten an Tie­
ren. besonders an Schafen, vor 
allem lm System des Ministeri­
ums für Landwirtschaft (Genosse 
Motoriko) Schluß zu machen und 
alle Gütekennziffern zu verbes­
sern.

Größere Beharrlichkeit erfor­
dert die Arbeit zur effektiven 
Entwicklung der Nebenwirtschaf­
ten der Betriebe und Organisatio­
nen. der persönlichen Hauswirt­
schaften, die eine beträchtliche 
zusätzliche Quelle der stabilen 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln sein müssen.

Um die Viehwirtschaft sicher 
zu heben, gilt es, das Futterpro­
blem endgültig zu lösen. Nicht 
allzuweit ist die massenhafte 
Futterbereitstellung. Man muß 
sic unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten des diesjährigen 
Frühjahrs durchführen und die 
Landwirtschaftsbetriebe mit dem 
nötigen Grob- und Saftfutter ver­
sorgen.

Doch die Hauptsorge war und 
bleibt für uns das Getreide. Ge­
genwärtig sind die Südgebiete 
mit der Aussaatkampagne schon 
fertig. Nun kommen die wichtig­
sten Getreidebaugeblcte Kasach­
stans an die Reihe. Ihre vornehm­
ste Pflicht ist es. die Frühjahrs­
bestellung In kurzen Fristen, auf 
höchstem agrotechnischem Niveau 
durchzuführen und eine hohe 
Ernte zu erzielen. Wichtig ist es 
auch noch deshalb, well ein Teil 
der Landwirtschaftsbetriebe un­
geachtet der allbekannten Lei­
stungen der Republik lm ganzen 
beim Staat lm Aufkauf von Ge­
treide, besonders von Nährungs- 
welzen, vorläufig noch In Schuld 
steht. In diesem Zusammenhang 
muß die Produktion von Weizen, 
besonders von starken, wertvollen 
und harten Sorten, rapide vergrö­
ßert werden.

Die Partei- das Land und das 
Volk erwarten von der Republik 
hohe Getreideerträge In Kasach­
stan. und wir alle — vom Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees und 
Vorsitzenden des Gebietsvoll­
zugskomitees bis zum Mechanisa­
tor — müssen dem uns erwiese­
nen Vertrauen und unserer per­
sönlichen Verantwortung gewach­
sen sein.

Genossen!
Unsere ganze Tätigkeit unter 

dem Gesichtspunkt des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU von 
1984, der Ratschläge und Wei­
sungen des Genossen Konstantin 
üstinowltsch Tschernenko be­
trachtend, sei die große Rolle 
der Sowjets der Volksdeputier­
ten auch bei der sozialen Ent­
wicklung von Stadt und Dorf 
besonders hervorgehoben. In die­
ser Hinsicht haben wir gute Ar­
beitserfahrungen gesammelt, die 
weiter gemehrt werden.

Jedoch werden sie nicht immer 
und nicht allerorts mit Initiative, 
ernst und kühn genutzt. Die Ana­
lyse der Lage überzeugt uns da­
von. daß es noch Vollzugskomi­
tees gibt, die mit dem Leben 
nicht Schritt halten und sich bei­
nahe In allen Fragen ersetzen 
lassen. Schon mehrere Monate be­
fassen sich das Rayonpartelkoml- 
tec Wolodarskoje Im Gebiet Kok­
tschetaw und das Rayonpartelko- 
mitee Talgar lm Gebiet Alma- 
Ata eifrig mit Problemen der 
Wärmeversorgung, während sic 
diese Fragen hätten vollständig 
den Rayonvollzugskomitees über­
tragen können. Das Ray­
onpartei k o m 11 e e Bugunskl, 
Gebiet Tschlmkent, hat an 
die politische Massenarb e 1 t, 
kulturelle und soziale Betreuung 
der Mechanisatoren alle außer 
den Vertretern der Staatsmacht 
hcrangezogen. In die Lage der 
„Vergessenen" geraten einzelne 
Sowjets wegen Ihrer Säumigkeit. 
Inltlatlvloslgkelt und der stark 
ausgeprägten Vorliebe für „ein 
ruhiges" Leben. Das Rayonvoll­
zugskomitee Glubokoje und das 
Stadtvollzugskomitee Screbrjansk 
Im Gebiet Ostkasachstan kamen 
ein halbes Jahr ganz gut ohne 
Vorsitzende und der Rayon Ka 
ton-Karagal desselben Gebiets — 
anderthalb Jahre ohne den Lei­
ter der Rayonverwaltung für

Landwirtschaft aus. Auch das Ge­
biets- und das Rayonpartelkomi' 
tee haben diese Vakanzen ganz 
außer acht gelassen.

Mitunter bleiben wichtige per­
spektivische und lebenswichtige 
Probleme wegen der unzulängli­
chen Parteileitung außerhalb der 
Interessen und Aktionen der So­
wjets. fehlen Kritik und Selbst­
kritik. Bis Jetzt Ist die Tendenz 
nicht abgeschafft, sich der Ver­
antwortung entziehen zu wollen.

Zuweilen täuschen die örtli­
chen Behörden aktiv eine stürmi­
sche Tätigkeit vor. überladen 
die Leiter an der Basis, beson­
ders die Sowchosdlrektoren und 
Kolchosvorsitzenden. mit ver­
schiedenen Aufträgen und Re­
chenschaftslegungen und fordern 
sie in einem fort zur Teilnahme 
an Sitzungen auf.

Den Direktor eines Sowchos 
im Gebiet Alma-Ata hat man 
allein In den zwei Wochen Im 
April dieses Jahres zehnmal nach 
Kaskelen und in die Hauptstadt 
kommen lassen. Bald mußte er 
Ins Rayonvollzugskomllee !n 
Frage des Denkmalschutzes, bald 
Ins Rayonzentrum als Leiter ei­
nes Lalenkunstkollektivs kommen, 
bald vor der Rayonleitung zu ei­
ner Aussprache über die Bekämp­
fung der Speicherschädlinge er­
scheinen. Selbstverständlich blieb 
bei all dem keine Zelt für die 
Erfüllung der Hauptpillchten üb­
rig-

Ich möchte die Genossen an die 
klaren Worte von Fellks Edmun­
dowitsch Dzlerzynskl erinnern: 
Vor dem Abhalten einer Bera­
tung muß man erst erwägen, ob 
man auch ohne diese Beratung 
auskommen kann.

Eine große Rolle kommt den 
Sowjets der Volksdeputierten bei 
der Vervollkommnung der han- 
dels-, dienstleistungsmäßigen und 
kommunalen Betreuung der 
Werktätigen, bei der Verbesse­
rung der Arbeit der Kulturein­
richtungen, der Organe des Ge­
sundheitsschutzes und der Sozial­
fürsorge zu. Man kann nicht sa­
gen. daß die Sowjets diese über­
aus wichtigen Abschnitte außer 
acht lassen. Nein, sie sind aktiv, 
und bringen es zu gewissen Re­
sultaten. Es gibt aber noch et­
was anderes. Die Gebiete Gur­
jew. Kustanal. Karaganda. Nord­
kasachstan und einige andere ha­
ben ihre Quartalpläne beim Wa­
renumsatz nicht vollständig er­
füllt und die Gebiete Ksyl-Orda, 
Mangyschlak. Pawlodar, Semlpa­
latlnsk. Taldy-Kurgan und 
Tschlmkent — Ihre Pläne der 
dienstleistungsmäßigen Betreu­
ung der Bevölkerung. Nicht er­
füllt wurden sie Insgesamt auch 
durch die Dienstlelstungsbetrie 
be.

Dasselbe läßt sich über die 
Produktion von Konsumgütern 
sagen. Dafür gibt es viele Lösun­
gen. und es Ist auch viel geleistet. 
Solche Erzeugnisse sind über den 
Quartalplan hinaus im Werte von 
fast 70 Millionen Rubel produ­
ziert worden. Das ist eine beein­
druckende Zahl. Doch wieviel so­
genannte Ladenhüter gibt es in 
den Verkaufsstellen, und wie un­
vollständig ist noch ztiglelch das 
Sortiment stark gefragter Wa­
ren!

Der Plan der Produktion von 
Konsumgiltern fst lm Bereich des 
Kasachischen Republlkverbands 
der Konsumgenossenschaften (Ge­
nosse Tanekejew) sowie im Ge­
biet Kustanal untergraben wor­
den. Dabei hängt all das eben­
falls vielfach von den Sowjets 
der Volksdeputierten, von ihren 
örtlichen Organen ab. die ge­
währleisten müssen, daß jeder 
Werktätige die reale Fürsorge 
der Volksmacht für ihn stets und 
überall verspürt und sie vollauf 
erwidert.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 und Genosse 
Konstantin Ustinowitsch Tscher­
nenko persönlich haben erneut 
und mit Nachdruck die Notwen­
digkeit unterstrichen, den Kampf 
um die Festigung der Arbeits­
und Produktionsdisziplin zu ver­
stärken. Leider hat man diese 
wichtige Arbeit mancherorts auf 
eine neue Kampagne und auf die 
Erarbeitung von Maßnahmen be­
schränkt.

Nach wie vor beträchtlich sind 
Arbeitsbummelei. Stillst ä n d e. 
Nichterscheinen zur Arbeit mit 
Erlaubnis der Administration In 
den Bereichen der Ministerien 
für landbauwesen, für F.austoff- 
lndustrle, für Fleisch- und Milch­
industrie. Die Arbeitszeltverluste 
in der Industrie der Gebiete Gur­
jew. Koktschetaw und Nordka­
sachstan, bei den Bauleuten des 
Gebiets Zelinograd sind 1.5— 
2mal größer als durchschnittlich 
In der Republik.

Massenhaft sind Arbeitsbum­
meleien und Trunksucht in einer 
Reihe der Betriebe vop Aktju­
blnsk geworden. Indessen unter­
lassen es die örtlichen Partel­
und Sowjetorgane. Fragen der 
Arbeitsdisziplin systematisch zu 
behandeln, was deren Niveau ne­
gativ beeinflußt.

Hier eine andere Tatsache. 
Das Kameradschaftsgericht der 
Verwaltung „Kastechmontash". 
Gebiet Kustanal, hielt Im Laufe 
des Jahres nur eine einzige Sit­
zung ab, obwohl 24 Mitarbeiter 
dieser Verwaltung In der Er­
nüchterungsanstalt gelandet wa­
ren. Woher soll es hier gute Dis­
ziplin geben?

Besondere AufmeiTcsamkelt im 
Sinne der Beschlüsse des April­
plenums des ZK denKPdSU von 
1984 schenkte dej- Redner der 
organisatorischen Massenarbeit 
der Sowjets. Jeder sieht, sagte 
er, wie sicher sich die positiven 
Tendenzen den Weg bahnen, doch 
auch die früheren — organisato­
rische Schlamperei und Über- 
stürzthelt — lassen sich noch 
Immer verspüren. Als berechtigt 
erscheint die Frage: Warum ist 

, die Aktivität der Deputierten auf 
den Tagungen mancher Sowjets 
des Gebiets Karaganda äußerst 
niedrig? Warum werden bis Jetzt 
die verfassungsmäßig festgeleg­
ten Termine der Durchführung 
der Tagungen vom Turgaler Ge- 
bletsvollzugskomitee verletzt, und 
das Alma-Ataer Gebietsvollzugs­
komitee führt diese zuweilen oh­
ne das nötige Quorum durch?

Solcher „Warum" gibt es 
leider nicht wenig.

Manche Berichte auf den Ta­
gungen . enthalten fast nichts 
über die Mängel In der Arbeit der 
Vollzugskomitees der Sowjets. 
Ihrer Abteilungen und Verwal­
tungen. der ständigen Kommis­
sionen und der Deputierten selbst. 
Die Ansprachen laufen In sol­
chen Fällen auf schablonenhafte 
Rechenschaftslegungen hinaus, 
wie sie für die Gebietssowjets 
von Dsheskasgan. Gurjew und 
Nordkasachstan kennzeichnend 
sind.

All diese Fragen gehen an den 
Gebietspartelkomitees vor bei. 

' Unsere Partei lehrt uns einen 
ganz anderen Stil der Arbeit mit 
den Sowjets. Schon W. I. Le­
nin betonte: Eine Interpellation 
Ist eine unerläßliche Maßnahme 
Im Kampf gegen den Bürokratis­
mus. Doch im vorigen Jahr war 
auf den Tagungen des Ostkasach- 
staner, des Dshambuler, des Ze- 
linograder und mancher anderer 
Gebietssowjets keine einzige De­
putiertenanfrage gemacht wor­
den. Ist denn das Leben In diesen 
Gebieten erstorben, und die De­
putierten brauchen sich nach 
nichts zu erkundigen? Oder sind 
dort die Probleme schon längst 
alle gelöst?

Ungenügend übt man die Ent­
gegennahme von Mitteilungen 
über die Erfüllung der Deputier­
tenpflichten. der Aufträge der 
Spwjets und ihrer Organe über 
die Tätigkeit der ständigen Kom­
missionen. Es kommt vor. daß die 
kritischen Bemerkungen und Vor­
schläge der Deputierten nicht 
verallgemeinert und nur formell 
erörtert werden. Die Vollzugsko­
mitees informieren die Deputier­
ten unzureichend über den Ver­
lauf dieser Arbeit und über die 
Erfüllung der Wähleraufträge. 
Manchmal werden unter die Zahl 
der Aufträge die unwahrschein­
lichsten Vorschläge aufgenom­
men. die von vornherein uner­
füllbar sind. Auch hierbei muß 
man Realisten sein. Genossen, 
und die Möglichkeiten des Staa­
tes bzw. die örtlichen Ressour­
cen berücksichtigen.

Ferner machte der Redner auf 
die Notwendigkeit aufmerksam, 
das Niveau der Arbeit mit Brie­
fen. Eingaben und Vorschlägen 
der Werktätigen, die Organisa­
tion der Sprechstunden für die 
Bürger größtmöglich zu heben. In 
dieser Sache keine bürokrati­
schen Verdrehungen zuzulassen, 
wie es im Alma-Ataer Stadt­
vollzugskomitee der Fall war, wo 
Im vorigen Jahr 144 Briefe durch 
Amtsschimmel untergegan gen 
sind.

In der letzten Zeit ist rapide 
das Ansehen mancher Organe für 
Volkskontrolle (Genosse Issajew) 
gesunken, zum Beispiel lm Ge­
biet Dsheskasgan. worüber die 
„Prawda" mit Recht geschrieben 
hat.

Daraus muß man ebenfalls 
Schlüsse ziehen. Die Autorität 
der Volkskontrolleure muß al­
lerorts unanfechtbar und auf 
der Höhe sein.

Groß ist die Rolle des Volks­
deputierten. hoch ist sein Anse­
hen. Deshalb müssen die Auser­
wählten des Volkes das ihnen er­
wiesene Vertrauen wirklich hoch 
schätzen und nie das Vermächtnis 
Lenins vergessen: Die Deputier­
ten .... müssen selbst arbeiten,
selbst ihre Gesetze ausführen, 
selbst kontrollieren, was bei der 
Durchführung herausk o m m t. 
selbst unmittelbar vor Ihren 
Wählern die Verantwortung tra­
gen."

Gemäß dem Gesetz der UdSSR 
über den Statut der Deputier­
ten sind alle. Deputierten ver­
pflichtet, nicht seltener als zwei­
mal Jährlich vor den Wählern 
und Arbeitskollektiven Rechen­
schaft abzulegen. Doch im vori­
gen Jahr hat ein- Drittel der De­
putierten in der Stadt Alma-Ata 
diese Forderung nicht erfüllt. 
Unter ihnen gibt es sogar Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Republik. Somit müssen die Par­
teiorgane und die gesellschaftli­
chen Organisationen aufmerksa­
mer darüber wachen, damit in 
der Zukunft keine passiven Ge­
nossen In die Sowjets der Volks­
deputierten empfohlen werden.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 hat erneut und 
mit aller Kraft die Rolle und die 
Verantwortung der Deputierten, 
der Minister und der Leiter aller

(Schluß S. 3)
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des ZK der KPdSU Genossen K. U. Tschernenko auf diesem Plenum resultieren
(Schluß. Anfang S. 2)

Ebenen bei der Lösung volks­
wirtschaftlicher und sozialer Auf­
gaben betont. Darüber. ob der 
jeweilige Leiter erfolgreich ar­
beitet. werden wir von nun an 
nicht nur nach der Erfüllung der 
Pläne und Vertragsvcrpfllch- 
tungen, sondern auch nach sei­
nen reellen Anstrengungen urtei­
len, die auf die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensverhältnlssc 
der Menschen gerichtet sind.

In unserem Lande* wird gegen 
wärtlg allseitig das System der 
Leitung der Volkswirtschaft ver­
vollkommnet. wird wettgehend 
nach neuen Formen und Struktu­
ren der Wirtschaftstätigkeit ge­
sucht. Untrennbar verbunden Ist 
damit auch das Problem der Redu 
zierung des Vcrwaltungsapparats. 
dem das Plenum große Aufmerk­
samkeit schenkte.

In diesem Sinne gilt cs. sich 
volle Klarheit darüber zu ver­
schaffen. wo der Stellenplan über 
alle Maßen aufgebläht ist. Das 
betrifft vor allem die Bereiche 
der Ministerien für Energetik, 
für Landbauwesen. für NE-Me- 
tallurglc. für Fleisch- und Milch­
industrie sowie eine Reihe an­
derer, die Konstruktionsbüros, 
die Forschungs- und Projektie­
rungsinstitute verschiedener Art. 
In einer Reihe von Ministerien 
vergrößert sich das Verwaltungs­
personal. statt sich zu verrin­
gern.

Ähnliche Freiheiten muß man 
künftig unterbinden. Die Wei­
sungen der Partei sind in dieser 
Hinsicht streng und eindeutig: 
Es gilt, strikt und konsequent 
das optimalste Verhältnis der in 
der Produktion und in der Lei­
tung beschäftigten Mitarbeiter zu 
erzielen, den Grund der Aufblä­
hung des Verwaltungsapparats 
zu beseitigen, die Organisation 
und die technische Ausrüstung 
der Verwaltungsarbeit ständig zu 
verbessern.

Besondere Bedeutung gewinnt 
unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen die weitere Vervoll­
kommnung der sowjetischen Ge­
setzgebung. die strikte Befol­
gung der verabschiedeten Geset­
ze. Bei uns Ist es niemandem er­
laubt. die Gesetze zu verletzen 
oder zu umgehen. Das Ist eine 
Frage nicht allein der Wirt­
schaftsdisziplin. wie es auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU un­
terstrichen wurde. Das Ist eine 
Frage von parteilicher, von po­
litischer Verantwortung, die um 
so wichtiger ist, als unsere 
Rechtsnormen, unsere Gesetzge- ’ 
bung auf den Schutz der Interes­
sen der Werktätigen, auf die Ent­
faltung ihrer Arbeits- und ge­
sellschaftlichen Aktivität gerich­
tet sind-

Man muß alle Hintertürchen 
für Raffer und pfiffige Perso­
nen, für all diejenigen sperren, 
die den guten Namen der Millio­
nen von Arbeitsmenschen schän­
den und anschwärzen, die auf 
Kosten der Gesellschaft zu leben 
suchen. In dieser Hinsicht können 
wir mit Recht exaktere Arbeit 
sowohl von den Sowjets der 
Volksdeputlertcn als auch 
von allen Verwaltungsorga­
nen und Organen des Rechts­
schutzes fordern, deren Arbeit 
mancherorts auf beide Füße 
hinkt qnd wo das Kaderproblem 
die ernsthafteste Besorgnis her­
vorruft.

Über die Kader. über die 
Schaffung einer Kaderreserve 
sprach Genosse Konstantin Ustl­
nowltsch Tschernenko ganz beson­
ders: „Die Kader sind wahrhaft 

Hochproduktiv und effektiv
Über die Ergebnisse des kommunistischen Subbotniks in 

der Republik anläßlich des 114. Geburtstages W. I. Lenins

Mit begeisterter schöpferischer 
Arbeit haben die Werktätigen ■ 
der Städte und Dörfer Kasach­
stans zusammen mit dem ganzen 
Lande den 114. Geburtstag W. I. 
Lenins begangen. Am Unionssub­
botnik haben etwa 8 000 000 
Menschen teilgenommen. Die 
Werktätigen des Bereichs der 
materiellen Produktion und der 
Bedienungssphäre waren unmit­
telbar an ihren Arbeitsplätzen 
beschäftigt.

In diesem Massenfest der or­
ganisierten. unentgeltlichen Ar­
beit spiegelten sich die charak­
teristischen Züge des laufenden 
Jahres des Planjahrfünfts wider. 
Sie kamen in der großen zielge­
richteten Arbeit zur Hebung der 
Verantwortung eines Jeden, der 
Festigung der Disziplin zum 
Ausdruck, die von den Arbeits­
kollektiven, inspiriert durch die 
Beschlüsse der Partei, die Rat­
schläge und Hinweise des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko. ge­
leistet wird.

Für Tausende Kollektive, der 
Industrie-, Baubetriebe, For- 
schungselnrlchtungcn und Lehr­
anstalten. der Transportarbeiter 
und Werktätigen der Landwirt 
schäft der Republik ist der Role 
Subbotnik am -21. April tradl 
tlonsgemäß ein Tag hochproduk­
tiver Arbeit. ausgezeichneter 
Qualität, Ides wirtschaftlichen , 
Verbrauchs aller Arten von Res­
sourcen. der Entfaltung des mas­
senhaften sozialistischen Wettbe­
werbs gewesen. Die Industriebe­
triebe haben Produktion für Dut­
zende Millionen Rubel herge-

ein goldener Fonds der Partei, 
und er braucht ständige Auffül­
lung. einen Zustrom frischer 
Kräfte."

Die Schaffung der Reserve in 
der Republlkpartelorganlsatlon 
flößt Insgesamt festes Vertrauen 
ein. Doch manchmal kommt es 
an der Basis noch Immer zu aus­
gesprochenen Fehlschlägen.

Im November vorigen Jahres 
beeilte man sich. Im Gebiet Gur­
jew zum Zweiten Sekretär des 
Rayonpartelkomlt e c s Ksylko- 
ginskl erneut einen Menschen zu 
wählen, der bis über die Ohren 
In schändlichen Machenschaften 
gesteckt hatte. Dabei war es ei­
ner aus der Reserve zur Beför­
derung. Wir wollen hoffen, daß 
nicht allein die Genossen aus 
Gurjew daraus eine Lehre ziehen 
werden.

Es gilt, die Aufmerksamkeit 
auch auf eine andere Tatsache zu 
lenken. Wir traten wiederholt für 
die strengste Kontrolle der 
Durchführung der gefaßten Be­
schlüsse auf. Inzwischen bemü­
hen sich einzelne leitende Genos­
sen, sich möglichst schneller da­
von zu befreien und sich nicht 
mit der Arbeit zu Ihrer Erfüllung 
zu belasten. So hat man Im Ge­
biet partelkomltee von Mangy- 
schlak (Genosse Mukaxhew) mit 
einem Federstrich 22 und mit ei­
nem zweiten — fünf weitere Be­
schlüsse der Kontrolle entledigt.

Wir sprechen heute darüber 
mit aller Schärfe darum, well die 
Beschlüsse des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1984 und 
die Thesen der Rede des Genos­
sen Konstantin Ustlnowltsch 
Tschernenko auf diesem Plenum 
von uns allen unverzüglich grö­
ßere Sachlichkeit. Prinzipien­
treue, politische Weitsicht, grund­
legende Verbesserung der Tätig­
keit, und dort, wo es not tut. 

der 
kelt, und dort, wo es not 
praktische Umgestaltung 
Arbeit erfordern.

Wir. Genossen, sind all dem 
gewachsen, und Jeder von uns hat 
die konkreten und/allumfassen­
den Direktiven der Partei mit 
aller Verantwortlichkeit strikt 
Ins Leben umzusetzen.

Auf dem Aprllplcnum des ZK 
der KPdSU von 1984 war erneut 
die Unwandelbarkeit und Konti­
nuität der Leninschen Nationali­
tätenpolitik bekräftigt worden. 
Heute wird die Aufmerks&mkclt 
der Parteiorganisationen und der 
Sowjets darauf gelenkt, daß In 
einem so multinationalen Lande 
wie unseres man nicht umhin 
kann, die Aufgaben der Ver­
vollkommnung der zwischenna­
tionalen Beziehungen zu berück­
sichtigen, auch dürfen sie" von 
der Tagesordnung nicht abgesetzt 
werden. Die sich in unserem 
Staat hcrausgebildeten zwischen­
nationalen Beziehungen stellen 
nichts Erstarrtes. Unveränderli­
ches dar. Das bedeutet, daß man 
neben der Entwicklung der be­
stehenden und bewährten Orga­
nisationsformen und Methoden 
der Arbeit ständig auch nach 
anderen suchen muß. die das 
Gedeihen der Nationen und deren 
Annäherung fördern.

Genossenl
Das Aprilplenum des ZK der 

KPdSU von 1984 analysierte ein­
gehend die Frage von großer po­
litischer Tragweite — die Schul­
reform. welche berufen ist, die 
Arbeit der allgemeinbildenden 
und Berufsschule auf eine quali­
tativ höhere Stufe zu bringen.

Hoffentlich haben Sie die Ma­
terialien des Plenums und der 
Tagung aufmerksam gelesen, und

stellt. Allein Massenbedarfsgüter 
sind an diesem Tag für ejne Sum­
me von 13 000 000 Rubel produ­
ziert worden.

Die Bauarbeiter hatten ihre 
Hauptbemühungen auf die Rea­
lisierung der Verpflichtungen In 
der Übergabe von Wohnungen, 
von Objekten sozialer, kulturel­
ler und Industrieller Bestim­
mung. sowie von Kapazitäten ge­
richtet. die im Lebensmittelpro­
gramm vorgesehen sind. Sie ha­
ben Vertragsarbeiten für 11,6 
Millionen Rubel ausgeführt.

Zum kommunistischen Subbot­
nik haben auch die Werktätigen 
des Transportwesens beigesteu- 
ert. die mehr als 5 Millionen 
Tonnen Güter bearbeitet haben.

Die Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes haben mehr 
als 150 000 Hektar Ländereien 
mit Sommerkulturcn bestellt.

An den Fonds des elften Plan- 
Jahrfünfts haben die Werktäti­
gen Kasachstans etwa 10 000 000 
Rubel der auf dem Subbotnik ver­
dienten Mittel überwiesen.

Die Aktivistenarbeit der Werk­
tätigen der Städte und Dörfer 
der Republik hat Ihre restlose 
Ergebenheit der Sache der Kom­
munistischen Partei. Ihre Ge­
schlossenheit um das Zentralko­
mitee der KPdSU, das Politbü­
ro des ZK und ihr Bestreben vor 
Augen geführt, einen würdigen 
Beitrag zur Erfüllung der Auf 
rfaben des vierten Jahres rfjs 
Planiahrfüpfts, der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags, der dar 
auffol-’er'1-'- r'--—■- ov

PdSU, des XV. Parteitag-: der 
Kommunistischen Partei Karach 
stans zu leisten.

(KasTAG)

daher erübrigt es sich, das Ge­
sagte zu wiederholen.

Sic wissen, daß im Laufe der 
volksumfassenden Erörterung, die 
den Reformentwurf durch eine 
Menge kollektiver Erfahrungen 
bereicherte, nicht wenig wertvol­
le Vorschläge und Bemerkungen 
hervorgebracht wurden. Viele 
davon wurden bei der Verab­
schiedung dieses überaus wich­
tigen, ohne zu übertreiben, hi­
storischen Dokuments — des für 
zwei Planjahrfünfte berechne­
ten praktischen Programms — 
berücksichtigt.

Doch diese Frist bedeutet kei­
nesfalls. daß man die Erfüllung 
der Reform hinauszögern darf. 
Wer so denkt, der irrt sich ge­
waltig.

Nicht umsonst zielt die Partei 
die ganze Gesellschaft auf eine 
entschiedene Zuwendung den 
dringendsten Problemen der 
Schule, auf die Hebung Ihres ge­
sellschaftlichen Prestiges, auf 
die weitere Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensverhältnisse 
der Mitarbeiter dér Volksbildung, 
auf die Erhöhung Ihrer Gehälter. 
Gewährung zusätzlicher Vergün­
stigungen.

Das alles Ist dazu notwendig, 
wie Genosse Konstantin Ustino- 
wltsch Ticherncnko cs unter­
strich, daß Jede neue Generation 
sicher eine höhere Stufe der 
Bildung und der allgemeinen Kul- 

' tun der beruflichen und staats­
bürgerlichen Aktivität ersteigt. 
Nur unter dieser Bedingung kann 
die erfolgreiche Vorwärtsbewe­
gung der -sowjetischen Gesell­
schaft zu großen Zielen gewähr­
leistet werden.

Gegenwärtig werden bei uns 
Maßnahmen zur praktischen 
Realisierung der Schulreform 
erarbeitet, die der nächsten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Republik zur Erörterung vor­
gelegt werden sollen.

Doch wir müssen bei der 
Orientierung der pädagogischen 
Kollektive auf die wesentlichen 
Veränderungen in ihrer Tätig­
keit schon Jetzt dazu beitragen, 
daß der Unterrichtsprozeß zutiefst 
inhaltsreich sei und fortwährend 
durch ein wohldurchdachtcs Sy-- 
stem der kommunistischen Erzie­
hung ergänzt werde, daß hinter 
dem Wust von Rechenschaftsbe­
richten das Wichtigste — die 
politische, moralische und körper­
liche Ertüchtigung der heran­
wachsenden Generation, ihre 
Treue zur Partei, ihre Bereit­
schaft. die Errungenschaften des 
Sozialismus zu verteidigen, ihre 
aktive Ablehnung der „Werte” 
der uns fremden Ideologie nicht 
verlorengehen.

Gemäß den Hauptrichtungen 
wird eine neue Struktur des 
Bildungswesens clngcführt. Die 
allgemeinbildende Mittelschule 

. wird zu einer Elfklassenschulc. Es 
wird vorgesehen, die Kinder Jetzt 

. mit sechs Jahren elnzuschulen. 
Dieser Obergang soll allmählich, 
angefangen von 1986, Je nach 
der Schaffung von Verhältnissen, 
der Vorbereitung der Lehrkräf­
te. dem Wunsch der Eltern und 
dem Entwicklungsniveau der Kln- 

. der verwirklicht werden.
Bel der Erziehung des Jungen 

. Nachwuchses gibt es keine Klei­
nigkeiten. Dabei rückt die Ar­
beitserziehung in organischer 
Verbindung mit weltanschauli­
cher Erziehung wie nie zuvor in 
den Vordergrund.

Deshalb muß man die Organi­
sation der Arbeit nicht nur in 
den Schulwänden, sondern auch 
in den Betrieben gut durchden­
ken. Schon Jetzt ist es wichtig,

Wüsten brauchen besondere Straßen
Die Verkchrsbauarbeltcr des 

Gebiets Gurjew sind überzeugt, 
daß man In absehbarer Zukunft 
beim Bau moderner Autostraßen 
In Westkasachstan auf den tcu 
ren Asphalt verzichten wird. Zu 
dieser Behauptung haben sic ei 
nen wichtigen Grund: Der bllll 
ge und dauerhafte Straßenbelag. 
vorgeschlagen von den Wissen­
schaftlern des Instituts für Erd- 
ölchemle und Nälursalze der 
AdW der Kasachischen SSR. hat 
sich bereits bewährt und findet 
Verwendung. Seine Hauptkompo 
nenten sind die an die Oberfläche 
tretendem erdölbituminösen Ge­
steine örtlicher Erdöllagerstätten 
und Produktlonsabfälle — Rück 
stände der Polypropylenproduk 
tlon des Chemiewerks „50 Jahre 
Oktoberrevolution" In Gurjew.

Angesichts der sich rasch ent-

Berufs- 
Maschku- 
und Selb-

ohne auf spezielle Hinweise zu 
warten, den Schülerproduktlons- 
vcrclnlgungen einen stabilen 
Charakter zu verleihen. danach 
zu streben, daß alle Leiter über 
die Arbeitsvorbereitung der Ju­
gend auf dem laufenden sind und 
sic als einen der wichtigsten Ab­
schnitte Ihrer Alltagsarbeit, wenn 
Sic wollen, als ihre Produktions­
ubteilung betrachten.

Das bedeutet gar nicht, daß 
man die' Schüler bei Beseitigung 
von allerlei Störungen und Miß­
ständen ausnützen kann, wie das 

' mancherorts mitunter geübt wird.
Manchmal verlassen die Ju­

gendlichen in den Gebieten Ka­
raganda. Aktjubjnsk. Zellnograd. 
Uralsk aus Mangel an der nöti­
gen Sorge für sie ohne Bedauern 
Ihre Berufsschulen, und die Schu­
le und Eltern schrecken die Kin­
der: „Wenn du schlecht lernst, 
kommst du In eine Berufsschu­
le."

Natürlich Ist es nicht unsere 
Absicht. Weichlinge und arbeits­
scheue Menschen zu erziehen, 
doch die Gebletsparteikomitecs. 
die Gebietsvollzugskomitees, die 
Ministerien und Ämter sind mit 
voller Verantwortung verpflich­
tet. das Ansehen der technischen 
Berufsschulen zu heben. Ihre 
Kader und ihre Basis zu festi­
gen. besonders in den Gebieten 
Nordkasachstan und Semlpala- 
tlnsk.

Zweifellos muß das Republik­
komitee für technische 
ausbildung (Genosse - 
now) mehr Aktivität ----  -----
ständlgkelt an den Tag legen: 
diesem muß man bei der Ver­
besserung der Vorbereitung des 
Jungen Arbe'.ternachwuchses und 
bei der Vervollkommnung der 
Lehr- und Erzlehungrtätlgkelt In 
technischen Berufsschulen, be­
sonders in den ländlichen, eben­
falls allseitige Hilfe erweisen.

Alle Gebiete und Rayons müs­
sen die strikte Erfüllung des 
Plans der Errichtung von Schulen 
und technischen Berufsschulen 
als Ihre vordringlichste Aufgabe 
betrachten. Das Staatliche Plan­
komitee der Republik, die Zwclg- 
mlnlsterlen und Ämter, die Par­
tei-, Gewerkschafts-, Komsomol- 
und Wirtschaftsorgane müssen 
alles eingehend analysieren und 
auf diesem Gebiet keine gering­
ste Nichtinanspruchnahme der be­
willigten Mittel zulassen.

Die Reform ist auf die steile 
Erhöhung der Rolle der Familie 
und der Öffentlichkeit bei der 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation gerichtet. „Die sozia­
listische Gesellschaft", heißt es 
klar In dem vom Plenum des ZK 
der KPdSU und dem Obersten 
Sowjet der UdSSR -gebilligten 
Dokument, „ist äußerst daran in­
teressiert. daß die Junge Gene­
ration körperlich gut entwickelt, 
gesund, lebensfroh, bereit zur 
Arbeit und Verteidigung der 
Heimat heranwächst."

In diesem Zusammenhang be­
darf die Organisation des Sy­
stems der körperlichen Erziehung 
besonderer Hilfe seitens der 
Sportvereinigungen wie auch al­
ler Ministerien und Ämter. Aber 
statt wirklich für den wahren 
Massencharakter der Körperkul­
tur zu sorgen, arbeiten einige 
mit Verlaub zu sagen. Leiter des 
Sportbereichs nicht auf dem Ni­
veau der vor ihnen stehenden 

I Aufgaben. In vielen Gebieten 
wird keine gebührende Aufmerk­
samkeit der Entwicklung mlll« 
tärlscher und technischer Sportar­
ten geschenkt, was auch verbes­
sert werden muß.

Ernsthafte Aufmerksamkeit ist 

wickelnden Landwirtschaft und 
Industrie lm Westen der Repu­
blik begann eine stürmische Er­
schließung der Wüsten. Das sich 
schnell erweiternde Netz von 
Straßen war Jedoch nicht imstan­
de, den anwachsenden Güter­
strom zu „bewältigen": Die tra­
ditionelle Asphaltdecke verschliß 
unter ‘ den extremen Klimaver­
hältnissen schon bald. Wegen des 
zu hohen Gehalts an Mlneralsal 
zen lm Boden und in der Atmo­
sphäre. der schroffen Tempera- 
turdlffercnz.cn in den Jahreszei­
ten zerbröckelte die Asphaltdek- 
ke und blühte sich stellenweise 
nach ein bis zwei Jahren auf. Da­
zu war der Transport der Mate­
rialien aus den in dieser Gegend 
recht selten vorkommenden Stein­
brüchen ziemlich kostspielig.

Die Forscher überlegten und

Gc-

Universitäten, 
pädagogischen
Berufsschulen

dem Erlernen der russischen 
Sprache In einzelnen Rayons der 
Republik zu widmen, wo sic, wie 
sonderbar cs auch scheinen mag. 
bis Jetzt schlecht organisiert ist.

Es ist höchste Zelt, die Ein­
stellung zu Internaten und vor­
schulischen Einrichtungen zu än­
dern und danach zu streben, daß 
Jeder Kindergarten In einem da­
zu extra eingerichteten r'~ 
bäude untergebracht wird.

Das Aktjublnsker Gebletspar- 
telkomltce hat noch bis Jetzt kei­
ne Konsequenzen aus den Be­
schlüssen des ZK der Kommu­
nistischen 1 Partei Kasachstans 
über diese Fragen gezogen. Gro­
ße Unordnung herrscht Im Inter­
nat und Im Kinderheim von Tal- 
dysal, in den Internaten einiger 
anderer Gebiete.

Mit großer Genugtuung Ist 
von allen das in der Reform vor­
gesehene System von Maßnah­
men zur Erhöhung der Rolle des 
Lehrers und seines Ansehens auf­
genommen worden. Wir verfü­
gen über eine 200 OOOköpflge 
Formation von Lehrkräften. Sic 
werden an zwei 
an Dutzenden 
Hochschulen und 
herangcblldet.

Viele Partelkomltccs nutzten 
mit Sinn und Verstand dieses 1 
höchst wertvolle geistige Poten­
tial. Aber noch bei weitem nicht 
überall wird um die Pädagogen 
richtig gesorgt. Das bezieht sich 
vor allem auf die Gebiete Kusta- 
nal, Zellnograd und auf eine Rei­
he von Rayons der Gebiete Al­
ma-Ata und Pawlodar.

All das begünstigt keinesfalls 
den normalen Lehrprozeß. und 
damit muß man entschieden und 
endgültig Schluß machen. Hier 
müssen die Parteigrundorganisa­
tionen, das I Republlkgewerk- 
schaftskomitcc der • Mitarbeiter 
des Bildungs-, des Hochschulwe­
sens und der wissenschaftlichen 
Einrichtungen, die Redaktionen 
der Zeitungen „Kasakstan mu- 
gallml" und „Utschitel Kasach- 
stana" ihre Rolle spielen.

Wir sind verpflichtet, die Ar­
beitsmethoden des Ministeriums 
für Bildungswesen selbst (Ge­
nosse Balachmetow) und seiner 
Unterabteilungen in vollem Ernst 
zu ordnen und zu verbessern. Im 
Laufe der Besprechung der Re­
form sind sie mit Recht für die 
Abschwächung der Leitung, für 
geringe Forderungen an sich 
selbst und für bürokratischen Ar­
beitsstil kritisiert worden. Allein 
im vorigen Jahr sind vom Mi­
nisterium für BlldungSwcsen fast 
2 500' Zirkulare in örtliche Stel­
len abgesandt worden. Wer ist 
aber Imstande, all das auch nur 
gu lesen?

Große Rolle bei der prakti­
schen Verwirklichung der Re­
form kommt der Ideologischen 
Tätigkeit zu. Das Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1983 und' 
das X. Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
steuern uns auf die Schaffung ei­
ner vollen Übereinstimmung des 
Inhalts und der Formen der ideo­
logischen Arbeit mit der gegen­
wärtigen sozlalökonomlschcn Po­
litik der Partei.

Vieles ist schon getan worden, 
aber das ist nur der Anfang. Und 
hierbei gibt uns niemand das 
Recht, uns abzuspannen, wie es 
leider In einer Reihe von Künst- 
lervcrbänden. Rcpubllkverlagen, 
Redaktionen der Zeitungen und 
Zeitschriften, des Rundfunks und 
Fernsehens, der Organisationen 
der Gesellschaft „Snanlje” pas- 

erwägten. Die Suche nach 
Asphaltersatz führte zur Entste­
hung eines eigenartigen erdölbi­
tuminösen Polymerbetons. Das 
mit natürlichen Bitumen Impräg­
nierte Haufwerk wird unter be­
stimmten Bedingungen sorgfältig- 
mit geringen Mengen Polymer­
zusatz vermischt. Die Rückstän­
de der Poly'propylenproduktlon 
im Chemiewerk, die früher auf 
die Halden wanderten, bedecken 
nun die Teilchen des zerkleiner­
ten Haufwerks mit einer Folie 
wie mit einem festen Panzer. 
Weder Salze noch die glühende 
Hitze der Wüste, noch die klir­
renden Fröste können Straßen 
mit solcher Decke etwas anha­
ben. Rund drei Jahre sind ver­
flossen. seit im Rayon Emba die 
erste Straße mit solchem Belag 
In Nutzung genommen wurde.

In unserem Zeitalter des un­
versöhnlichen idcologl sehen 
Kampfes kann Jede Unterlassung, 
Jedes „Vakuum" in der Ideologi­
schen Tätigkeit von unseren Geg­
nern ausgenutzt werden, die auf 
die Gemüter und die Stimmung 
vor allem der Jugend, immer raf­
finierter clnzuwlrkcn suchen. 
Deshalb ist cs wichtig, unsere 
ideologische Waffe immer ge­
schärft zu halten und sie nicht 
unzuständigen, gleichgültigen 
und unbegabten Menschen an­
zuvertrauen. Man muß denen, 
die unter dem Deckmantel neu­
modischer „schöpferischer" Su­
che, der Klub- und Zirkelarbeit, 
der musikalischen und sportli­
chen Freizeitgestaltung unter der 
werktätigen und lernenden Ju­
gend fremde Sitten, herausfor­
dernde Geistlosigkeit. Abge­
schmacktheit und apolitische 
Haltung zu pflegen suchen, hef­
tig auf die Finger klopfen.

Bereits auf dem XV. Partei­
tag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wurde besondere 
Aufmerksamkeit auf die Not­
wendigkeit der Verstärkung wirk­
samer atheistischer Arbeit unter 
verschiedenen Bevölkern n g s- 
schlchten gelenkt, darunter auch 
unter der Jugend. Alle diesbe­
züglichen Einstellungen bleiben 
In Kraft.

Die Fragen, die das Aprllple- 
num des ZK der KPdSU von 
1984 in den Mittelpunkt des gan­
zen Lebens der Sowjetgesell­
schaft gestellt hat, sind eng mit­
einander verbunden — das sind 

Fragen der weiteren Festigung 
und allseitigen Entfaltung der 
wahren Volksherrschaft sowie 
grundsätzliche Probleme der Er­
ziehung der hcranwachsendcn 
Generation. Es handelt sich, Ge­
nossen, um Angelegenheiten des 
ganzen Volkes, und niemand 
darf von der konkreten Anteil­
nahme an Ihrer Lösung abseits 
stehen.

So ist der Kreis der nächstlie­
genden und Perspektivaufgaben, 
die von der Partei aut dem April­
plenum des ZK der KPdSU 
von 1984 und in der Rede des 
Genossen Konstantin Ustlno­
wltsch Tschernenko auf diesem 
Plenum vorgebracht worden 
sind.

Die Schritte zur größtmögli­
chen Vervollkommnung der so­
zialistischen Demokratie, die von 
der Partei unternommen werden, 
erfassen gesetzmäßig auch die 
Sphäre der außenpolitischen Tä­
tigkeit. Die KPdSU und der 
Sowjetstaat tun alles nur Mög­
liche für die Abwendung eines 
Kernwaffenkrieges, für die Er­
haltung und Festigung des Welt­
friedens und für die Zügelung 
des Wettrüstens.

All das wird, wie Sie wissen, 
für unser weiteres und si­
cheres Voranschrciten auf dem 
Weg der Schaffung einer realen 
kommunistischen Gesellsch a f t 
getan.

Wir gehen dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU entgegen, auf 
dem, wie Genosse Konstantin 
Ustlnowltsch Tschernenko be­
kannt gab, die neue Fassung des 
Parteiprogramms zur Diskussion 
gestellt werden wird, das beru­
fen ist, ein objektives, realisti­
sches Bild der Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus und 
des allmählichen Fortschreitens 
zu höchsten Zielen zu schaffen.

Die Vorbereitung zum ordent­
lichen Parteitag ist eine Periode 
der Erfassung der Resultate des 
Erreichten, der aktiven Veran­
kerung alles Positiven. Zugleich 
Ist das auch eine Zeit, in der

Aus örtlichen
In Schctpc, Gebiet Mangy- 

schlak, hat inan mit dem Bau ei­
ner Großzlcgelel begonnen. Mit 
dem Anlauf des Betriebs werden 
sich die Transporte von Wand­
baumaterial über Tausende Kilo­
meter erübrigen.

Das überaus reiche Tonvor­
kommen Aussary befindet sich In 
der Nähe des Rayonzentrums. 
Hier gibt es genug Arbeitskräfte 
und auch die notwendigen Ver- 

An die Wcrkzcugmacherci der mechanischen Abteilung des Karaganda- 
er Hüttenkombinats ist vor drei Jahren der Titel .Abschnitt der kommuni­
stischen Arbeit" verliehen worden. All diese Jahre behauptet das Schritt­
macherkollektiv mit Obermeister Joseph Schnall an der Spitze diesen ho­
hen Titel.

Unser Bild (v. I. n. r.): Die Bestarbeiter des Abschnitts: Fräserin 
J. Bichtejewa, Dreher M. Malejew, Obermeister J. Schnall, Bohrwerksdre­
her U7. Tschekmasow. Dreher S. Maslow.

Foto: Serik Bucharow

doqh auf Ihrer Fahrbahn gibt es 
keine Schlaglöcher und Hebun­
gen. Die Straßendecke Ist glatt 
und bequem für die Verkehrsmit­
tel. als habe die Asphaltlerma- 
schlne Ihre Arbeit eben erst be­
endet.

Diese Neuerung erregte das 
Interesse der Dorfwerktätlgcn. 
Der crdölbitumlnöse Polymerbe­
ton läßt sich beim ..Flicken” der 
Stahlbctonrohre und Kanalrinnen 
der Bewässerungssysteme einfa­
cher verwenden. Man kann da­
mit den Fußboden In Vlehstallun- 
gen und Lagerräumen. Plätze für 
Aufbewahrung der Technik beim 
Ausbau der Getreldetcnnen 
..asphaltieren". Die Melioratoren 
wissen diesen perspektivischen 
Beton als unersetzliches Mittel 
für Kanalverkleidung und für 
Verhütung von Sickerverlusten 

Lehren aus begangenen Fehlern 
und Mißgriffen gezogen werden 
müssen, eine Zelt der selbstkriti­
schen und strengen Analyse der 
Mängel, der resultatlven Suche 
nach Wegen zu ihrer Beseitigung.

„Scheuen wir uns nicht, un­
sere Fehler einzugestehen", for­
derte Wladimir Iljltsch Lenin uns 
auf. „scheuen wir uns nicht die 
vielfache. Immer wiederholte Mü­
he. sie zu korrigieren — und wir 
werden den höchsten Gipfel er­
reichen.”

„Den höchsten Gipfel errei­
chen" — eben darin liegt der 
ganze Sinn der Tätigkeit jedes 
Kommunisten, Jedes Partelkomi­
tees. der ganzen Parteiorganisa­
tion der Republik.

Abschließend sagte Genosse 
Kunajew: Die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik wer­
den die Ergebnisse des Aprilple­
nums 'des ZK der KPdSU von 
1984 und der ersten. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Leitsätze und Schlüsse der 
Rede des Genossen Konstantin 
Ustlnowltsch Tschernenko auf 
diesem Plenum restlos und ein­
mütig billigen.

Heute kommt es darauf an, in 
den örtlichen Organisationen ei­
ne breite Propaganda und Er­
läuterung dieser wichtigen Do­
kumente zu entfalten, sie zum 
Kampfprogramm Jeder Partei­
organisation zu machen. Es gilt, 
äußerst sachlich und selbstkri­
tisch, mit aktiver Einstellung auf; 
konkrete Taten Plenen und Vern 
Sammlungen der Aktive der Par­
telkomitees. die Tagungen der 
Sowjets der Volksdeputierten 
durchzuführen, damit die Mate­
rialien des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1984 zum ge­
waltigen Ansporn für die weite­
re kommunistische Erziehung der 
Werktätigen, für die allseitige 
Entwicklung der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur der Re­
publik, für die erfolgreiche Er­
füllung und Übererfüllung der 
Aufgaben des laufenden Jahres 
und des ganzen Planjahrfünfts, 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom- 

. munlstischen Partei Kasachstans 
werden.

Immer wieder muß man nach­
drücklich die Notwendigkeit der 
striktesten Einhaltung der Plan-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin auf 
allen Abschnitten unterstreichen. 
Es kommt darauf an. die effektiv­
ste Arbeit aller Zweige der In­
dustrie und des Investbaus. des 
Transport- und Nachrichtenwe­
sens. der mit der weiteren Erhö­
hung des materiellen und kultu­
rellen Niveaus der Bevölkerung 
unmittelbar verbundenen Sphä­
ren zu gewährleisten.

Die Werktätigen Kasachstans. 
Trägers von fünf Orden, sind 
verpflichtet, das laufende Jahr — 
das Jahr des ruhmreichen 30. 
Jahrestages des Beginns der 
Neulandaktion — mit neuen Er­
rungenschaften bei der prakti­
schen Realisierung der Aufgaben 
des Lebensmittelprogramms zu 
würdigen, und die teure Heimat 
vor allem mit einer reichen Ern­
te. mit hohen Kasachstaner Ge- 
trcldcerträgen und Maximalergeb­
nissen in anderen Zweigen des 
Ackerbaus und der Viehzucht zu 
erfreuen.

So wollen wir, teure Genos­
sen, mit voller Verantwortung 
und Arbeitsspannung alles nur 
Mögliche tun. um die großen 
Hoffnungen des Vaterlandes, das 
hohe Vertrauen der Partei und 
des ganzen Sowjetvolkes In Eh­
ren zu rechtfertigen.

Rohstoffen
sorgungsleltungen. Die Projektle­
rer planen eine vollmechanisier­
te Produktion.

Die erste Baustufe des Werks, 
das bei Vollausbau eine Jahres­
kapazität von 60 Millionen Zie­
geln erreichen soll, wird auch 
den Bedarf der Erdölschürfer an 
Felndlspcrston — Rohstoff für 
Bohrspülungen — decken.

(KasTAG)

an den Stoßfügen hydrotechni­
scher Konstruktionen zu schät­
zen.

,Jetzt steht die industriemäßi­
ge Produktion dieses trefflichen 
Asphaltersatzmittels auf der Ta­
gesordnung. Die Wissenschaftler 
brauchen sich um die Rohstoffba­
sis nicht zu sorgen. Die Polypro­
pylenproduktion wächst ständig 
an; die Chemiewerker garantie­
ren eine stabile Versorgung mit 
den wertvollen Abfällen auf lan­
ge Jahre. Was das erdölbituminö­
se Haufwerk betrifft, so vylrd cs 
auch daran nicht mangeln. Die 
Geologen haben bereits 50 La- 
gerstätten dieses perspektivischen 
Rohstoffes erkundet-. Jetzt liegt 
es nur noch an der Entwicklung 
einer hocheffektiven Technologie 
der Gewinnung der Bodenschät­
ze. An der Lösung dieses Pro­
blems wirken 30 Forschungsin­
stitute Kasachstans und der 
Nachbarrepubllken mit.

(KasTAG)

turdlffercnz.cn
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Wie war das literarische Jahr?
Von der Sitzung des Rats für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerverband Kasachstans

Milte Mürz fand In Alma-Ata 
eine erweiterte Sitzung des Ra­
tes für sowjetdeutsche Literatur 
beim Schriftstellerverband Ka­
sachstans statt. Auf der Tages­
ordnung- stand die Frage der Er­
gebnisse des literarischen Jah­
res. In seiner tiefgründigen Er­
öffnungsrede sprach der Vorsit­
zende des Rates Herold Belger 
ausführlich über neue Rilcher un 
serer Autoren, über Ihre neuen 
Veröffentlichungen In den deut­
schen Zeitungen. Ix>be"d »«wOhr- 
te er den Roman „fm Wirbel­
sturm" von Andrea« Sak«. den 
vor Jahren die Zeitung ..Freund, 
schaff in Fortsetzungen vorab- 
mdruckt halt» und der '»''t 
1983 In den ..Heimatlichen W<-' 
• *n" ganz erschienen '«t. Nelly 
Wacker hat mit der ErzühluP'’ 

Andere Lebensweisen oder |n 
der e’hniscbcn Heimat” die sie 
Im - ..Neuen 1 eben"* veröffentlicht 
hat', eine’ Seite des äußerst ak­
tuellen und bis Je’’t noch In de- 
sowletdoutschen Ligatur sehr 
wenig behandelten Themas der 
sogenannten ..Heimkehrer" dar 
"«stellt und dabei geschickt die 
Verlogenheit des Gerede« von ei­
ner ..Heimat <•»' Ahnen” ange­
prangert. das MBrehen vom Zau­
ber und Wohlstand des westli­
chen Paradieses entlarvt.

Weiter boh H. Feiger die be­
deutende dichterische Aktivität 
von Viktor Heinz hervor und 
sorach auch ane-kennend über 
dessen Jüngsten Erfolg im StOk- 
kenschrelhen. Mit seinem lm 
.Neuen Leben" veröffentlichten 

Lustspiel ..Da« Duell” hat er ge­
zeigt. daß er auch in diesem 
schwierigen Genre etwas zu «b- 
een Vermag; be'onde's anziehend 
t«t seine lebendige Sprache. Der 
Redner nannte die fleißigsten 
Dichter und Übersetzer des Ja’’, 
re« — Harbert Henke. Nelly 
Wacker. El«a Timer. Rosa Pflu". 
Hermann Arnhold. sprach sein 
freudige« Erstaunen aus über die 
Verse, die Alexei Debo’Md lm 
..Neuen Lehen” veröffentlicht 
batte. Zum Schluß betonte er, 
daß. wenn da« verflossene Jahr 
in unserer Literatur auch nicht 
eines der ertragreichsten war. so 
Ist es aber auch nicht da« schlech­
teste gewesen. Der Verlag ..Ka­
sachstan” brachte zehn Bücher 
heraus. Wenn man aber alle Ver­
öffentlichungen des Jahres nimmt 
1 Literatur- und Kinderseiten der 
deutschen Zeitungen. ..Heimatli­
che! Weiten"), so machen sie 
nahezu 200 Druckbogen aus. Gar 
nicht so wenig, wenn man auch 
einräumt, daß die Hälfte davon 
nie In Buchform erscheinen. Wird. 
Als größten Mangel in unserer 
Literatur bezeichnete er das Feh­
len guter Bühnenstücke für un­

ser Deutsches Theater. Es gebe 
zu wenig sozialzugespitzte Wer­
ke von Maßstab, dafür mehr als 
gthug still dahinfließende Lyrik 
und trüget, lässiges Erzählen.

Herbert Henke sprach wäh­
rend der Diskussion, an der sich 
alle Teilnehmer der Sitzung be­
teiligten. sachgemäß über Vers 
werke.

Wenn man das vergangene 
Jahr an der Zahl gedruckter Ver­
se mißt, so war es ein gesegne­
tes Jahr, sagte er. In allen deut 
sehen Ausgaben sind vielzähllge 
Gedichte erschienen. Es ist na­
türlich nicht unsere Aufgabe, 
diese ganze Vielfalt zu sichten 
und festzustellen, wie viel Gold­
körner und wieviel Spreu sich 
darunter befinden. Es hat die 
ses und Jenes gegeben. Zum Be­
dauern mehr Spreu als Goldkör- 
ner. Robert Weber hat in seinem 
Artikel ..Poesie — was und wie" 
sehr richtig auf einige wesentli­
che Mangel lm Schaffen unserer 
Poeten hlngewleson. Er äußerte 
den Gedanken, daß ein Dichter, 
der von seinen Lesern nicht ver- 
standen wird, gar nichts gilt. In 
diesem Zusammenhang hat er 
darauf verwiesen, daß einzelne 
Autoren den freien (reimlosen) 
Vers mißbrauchen. Er hat diese 
Autoren ..Scharlatane” genannt. 
Eine ernste Beschuldigung, aber 
ich glaube, sic ist berechtigt. 
Nur so kann man eine Erschei­
nung bezeichnen, wenn der Ver­
fasser es darauf absieht, dem 
Leser Rätsel aufzugeben. Er 
Jongliert mit nebelhaften, ver­
schwommenen. zweideutigen Re­
densarten. um als Künstler höch­
ster Klasse zu erscheinen. Da­
hinter verbirgt sich nichts weiter, 
als das Unvermögen, klare Ge­
danken zu haben und sie präzis 
uhd bildhaft auszudrücken. Da­
mit diese Erörterungen nicht ge 
genstandslos sind, braucht man 
nur die ..Heimatlichen Welten" 
Nr. 2 für das Jahr 1983 aufzu­
schlagen. Auf Seite 155 steht 
dort das Gedicht von Alexander 
Beck „Am Trennungsstrich". 
Wir lesen: „Lieber vor Kälte er­
starren wie das verlassene Nest. 
An ihrem Platz zu verharren. Ist 
für die Lieb noch ein Fest." Von 
welchem Fest der Liebe Ist da 
die Rede? Man könnte diese Zel­
len natürlich Wort für Wort zer­
legen. um zu sehen, daß sich da­
hinter nicht« als eine Vorspiege­
lung von Gedanken verbirgt. Et­
was weiter heißt cs (im Gedicht 
..Glück, mein Glück”): . Mensch, 
ist's Zeit nicht, zu begreifen: 
Solch ein Glück Ut Tand ;uqd 
Schein”. Wozu den Satz absicht­
lich verkrüppeln?» Dw Gedanke 
lautet: „Mensch, e« ist Zelt zu 
begreifen: Solch ein Glück Ist 
Tand und Schein. ." Es sei auch 

gesagt: Den Herbst beschreibt 
A. Beck als ein allmcnschllches 
Unglück: „Hoffnung, die letzte, 
entwich...". In meiner Auffas­
sung (und in der /Auffassung vlc 
ler anderer) Ist die Heibstzelt 
auch voll zauberhafter Reize.

Ich könnte in dieser Weise 
fortfahren. An Beweisen fehlt 
es nicht. Aber auch das Gesagte 
genügt.

Zum Glück gibt os In dersel 
ben Nummer auch gute Gedich­
te: Auszüge aus dem Poem von 
RobeH Weber „Lebensfragen’ . 
Sic sind in Inhalt und Ausdruck 
tiefschürfend. Das trifft auch aul 
die Gedichte von Viktor Heinz 
zu. Er sucht nicht lang nach Mc 
taphern und Bildern. Er hat ih­
rer übergenug. Aber zwei Schnl- 
zern kommen wir hier auf. die 
Spur: „Immer noch trliuft auf 
gesenkte Fahnen die Trauer, auf 
Massengräber..." Vielleicht sollte 
es „träüfelt" heißen? Und: „Wir 
zogen auf den Feldern gelbe Rü­
ben”. Zweideutig.. Ziehen hat 
auch den Sinn von anbauen. Iller 
ist aber offensichtlich „rupfen, 
roden" gemeint...

Ich möchte noch einmal abf 
reimlose Verse zurückkommen. 
Wer meint, daß das Reimen ob­
ligatorisch ist. befindet sich auf 
dem Holzweg. Nicht darauf 
kommt es vor allem an. Nicht­
gereimte Gedichte sind keine Er­
findung der Neuzeit. Sie sind so 
alt wie die Dichtkunst selbst. 
Nicht auf die Reime kommt es 
an. obzwar sie den Eindruck der 
Strophe verstärken. Es kommt 
auf den künstlerischen Wert des 
Gedichtes an. auf seine Güte. 
Und da fällt mir der Ausspruch 
von Goethe ein: „Bedenke Was. 
döch mehr bedenke Wie...".

Mit Interesse hörte man sich 
die Ausführungen von Elsa Ul­
mer an:

Ertragreich war lm letzteren 
Jahr das Bemühen von Viktor 
Heinz. Gedichte und Erzählungen 
schöpfte er — zur Freude seiner 
Leser — aus dem Born seiner 
reichen Phantasie und der Kennt­
nis des Lebens. Eine der besten 
darunter ist gewiß die Erzäh­
lung „Der Flieder blüht”, die in 
der „Freundschaft" veröffent­
licht wurde. Sie schildert das 
Schicksal eines einfachen Sowjet 
menschen. der beharrlich und 
zielstrebig seinen sehnlichen 
Wunsch verwirklicht und schließ­
lich wie sein. Großvater und Va­
ter Lehrer wird. Zusammen mit 
dem Haupthelden erlebt der Le- 
ser ein schwieriges Schuljahr. 
Den- Schuldirektor Rudolf Hart 

•mann — uhd auch die Leser — 
überwältigen Zweifel und quälen­
de'Fragen. Wir schenken dem 
ehemaligen Dreher Glauben und 
auch unsere aufrichtige Sympa­

thie. wir verhalten uns aber auch 
kritisch zu seinen Schwächen. 
Die Handlung der Erzählung Ist 
lebendig, fesselnd, gut motiviert. 
Enttäuschend wirkt nur die Sze­
ne. als dem Helden der Erzäh­
lung „die Geduld riß”, wie der 
Autor schreibt. Deswegen ge­
schieht meines Erachten.« eine 
Grobheit, die als ..Grabrede” be­
zeichnet wird. Auch wäre das 
Wort „scheinbar" im folgenden 
Satz angebracht: „Aber er saß 
steif und unerschüttert". Der Le 
ser fühlt deutlich, daß der Held 
erschüttert Ist. well Ja die von 
ihm geliebte Frau sich als eine 
gemeine Person entpuppt. E« l«t 
aber auch verständlich, daß Hart­
mann seine Gefühle verbergen, 
will. Das sind nur ein paar Klei­
nigkeiten. die beseitigt werden 
können, damit die Erzählung 
npeh lyrischer und feiner klingt.

Das Herz freut sich, wenn man 
lte«t. wie bei Viktor Heinz der 
Frühling webt und spinnt. Fast 
wlo schöne Sprichwörter klingen 
solche Sätze wie dieser: „Eine 
Handvoll Macht ist für sie wich­
tiger als ein Sack voll Rech'". 
Bildhaft sind auch folgende Äu­
ßerungen: ..Hartmann füllte sich 
wie vom Stengel gefallen".......als
lütte sie die Wel'helt mit Löf­
feln gegessen”. „Man müsse das 
Glück am Rockzipfel fassen...”. 
„Obwohl die Zelt schon abgelau­
fen war. spornte sie von neuem 
Ihren Rednerschimmel an”. 
„Wenn das Schicksal dir die 
Hand hinhält" und andere.

Konstantin Ehrlich sprach 
•'her dps Interesse des Lesers für 
Werke der sowjetdeutschen Auto­
ren mit epischem, geschichtli­
chem Stoff.

Es Ist aber am Platz, heute 
und hier zu unterstreichen, daß 
die Worte des Genossen D. A. 
Kunajew in seiner Rede auf der 
Festsitzung anläßlich des 30. 
Jahrestages des Beginns der 
Neulandaktion sich auch auf un­
sere sowjetdeutsche Literatur be­
ziehen: „Wir wollen offen sagen: 
es gereicht nicht zur Ehre un­
serer schöpferischen Intelligenz, 
die ihre Pflicht und Schuldigkeit 
gegenüber den Zeitgenossen — 
dabei nicht nur gegenüber den 
Neulanderschließern noch Immer 
nicht getan hat.

Man kann auf das bei der 
Neulanderschließung geschaffene 
geistige Potential mit Recht stolz 
sein. Aber és kann und muß 
noch größer sein. Darauf. Genos­
sen. wurde auf dem XV. Partei­
tag der KP Kasachstans nach­
drücklich verwiesen.”

Die ' VerÄIrÄllchung dieser 
Aufgabe sei Hauptanliegen un­
serer dichter, Prosaisten und 
Stückeschreiber im laufenden 
Jahr und auch fernerhin.

Diese zauberhafte, 
sonnige Welt...

IN LETZTER ZEIT bringt die 
„Literaturnaja Gaseta” oft Publi­
kationen, die den Stand der mo­
dernen sowjetischen Kinderlite­
ratur analysieren, aktuelle Proble­
me ihrer Entwicklung behandeln 
und die Aufmerksamkeit auf die 
Schwerpunktfragen, auf die Män­
gel und Fehler In der wichtigen 
Sache der ästhetischen Erzie­
hung der heranwachsenden Ge­
neration vermittels eines Buches 
lenken. Viele führende Meister 
der Kunstprosa, die für Junge 
Leser schreiben, überlegen bei­
spielsweise. wie das moderne 
Kunstmärchen für Kinder sein 
muß. Sie stellen mit Besorgnis 
fest, daß in den meisten Mär­
chen von heute das richtig Mär­
chenhafte und die feine Phanta­
sie — die unerläßlichen Merkma­
le dieses äußerst schwierigen und 
spannenden Genres — fehlen.

Georgi Potschepzow spricht 
Irn Beitrag „Ein Märchen muß 
Märchen bleiben” in der ..Lite­
raturnaja Gaseta" (Nr. 11 vom 
14. März 1. J.) zum Beispiel be­
unruhigt davon, daß das moder­
ne Märchen zusehends arm ge­
worden sei. Es enthalte Jetzt 
keine klugen und guten Gedan­
ken mehr und schaffe keine neue 
Zauberwelt, die hintergründig 
die reale Welt Wiedergabe. Well 
es das Märchenhafte einbüßt, 
verwandelt es sich oft in einen 
flügellosen Vogel. Es wird zu ei­
nem didaktischen, populärwissen­
schaftlichen, keineswegs aber zu 
einem’Zaubermärchen. Es ent­
deckt keine neuen Märchenlän­
der mehr, und da entstehen auch 
keine neue Märchenhelden.

Mir scheint, daß das im Alma- 
-Ataer Verlag „Shalyn" Jüngst 
erschienene Märchenbuch „Der 
Zauberstift" von Neliy Wacker 
(in autorisierter Übersetzung ins 
Russische) sich von solchen Er­
zeugnissen vorteilhaft unter­
scheidet und meiner Meinung 
nach frei von den meisten charak­
teristischen Fehlern ist. die heu­
te den Werken dieses Genres ei­
gen sind.

Dgs neue Buch der in der Re­
publik bekannten Schriftstellerin 
aus Pawlodar enthält das ..Blu­
menmärchen" und das Märchen 

„Der Zauberstift”.•
Hea.tM BaKK/n. «BnaincÜHHA napaH- 
aani«. A.aMa-Ara. <>Ka.«uii>. 198*.

Dort ist die reale Wirklichkeit 
organisch und natürlich mit Bil­
dern einer zauberhaften. für- 
wahr märchenhaften Welt ver­
flochten.

Im ersten dieser Märchen 
fragt die kleine neugierige Eri­
ka ihre Großmutter, die die Bee­
te Jätet: „Oma. wo kommen 
MBrchen her?”

Die Großmutter, die ein langes 
und schweres Leben verlebt, mit 
ihrer Generation vielen Prüfun­
gen standgehalten hat. die die 
Umwelt trotzdem zeitgemäß auf­
faßt, natürlich und gemütvoll ist 
und das Schöne zu schätzen weiß, 
antwortet einfach und weise:

„Die sind überall... Auch hier. 
Im Garten wohnen sie. Schau dir 
mal unsere Blumen anl Ist nicht 
Jede ein duftendes, farbiges Mär 
chen? Und Jede hat ihre Ge­
schichte..."

Viele Blumen: Narzissen und 
Georginen, Irls und Tulpen. Hya­
zinthen und Nelken. Rosen und 
Gänseblümchen usw. offenbaren 
der eindrucksfähigen und feinen 
Seele des Kindes ihre Geheim­
nisse. Das staunende Mädchen 
lernt wundervolle mit diesen und 
anderen Blumen verbundene und 
von der Schriftstellerin poetisch 
wiedergegebene Legenden ken­
nen. Sie versetzen die kleine Eri­
ka gleichsam Jn die Tiefe der 
Jahrhunderte, in andere, Ihr bis­
her unbekannte Länder und er­
weitern allmählich Ihre Vorstel­
lung von der Welt. Das „Blumen­
märchen" wäre aber kein Mär­
chen. wenn es nur “Ine Quelle 
der Erkenntnis wär?. Ohne auf­
dringliche und langweilte? Moral­
predigt fördert es unmerklich das 
liebevolle Verhalten zum Schönen 
und das Vermögen, Im Alltäg­
lichen zauberhafte Farben und 
Töne zu sehen, die Einbildungs­
kraft zu entfalten, ohne das die 
Formung einer schöpferischen 
Persönlichkeit unmöglich ist.

Auch das Märchen „Der Zau­
berstift” lehrt Gutes. Gerechtig­
keit" und Hochherzigkeit. Da exi­
stiert neben den heutigen Lebens­
realien eine eigenartige phan­
tastische Welt der Zwerge, die 
vom Schüler Willi (im russischen 

Text Wanja) von der grausamen 
Macht des verhaßten Gebieters 
Schwarzenusrabus befreit wird. 
Will! wird zum Besitzer eines 
Zauberstiftes, mit dessen Hilfe 
zehn Wünsche erfüllt werden 
können. Der Held des Märchens 
hat selbstverständlich die ihm 
gebotene Gelegenheit. Wunder 
zu vollbringen, genutzt. Er ließ 
sich aber nicht von egoisti­
schen Anregungen und persönli­
chen Interessen leiten, sondern 
half in kritischen Situationen un­
eigennützig denjenigen, die das 
besonders brauchten.

Darin liegt wohl der unausge­
sprochene. verborgene Sinn des 
Märchens: Glück heißt nicht für 
sich selbst, sondern für andere 
■eben, alles Sinnen und Trachten 
auf gute Taten lenken: das Zau­
berhafteste in der Welt, ihr al­
lergrößter Wert sind die Frei­
gebigkeit und das Mitgefühl 
des Menschen, sein heißes Herz, 
das fremden Schmerz mitfühlt.

„Die Kinder fühlen, wer sie 
liebt” — diese bedeutungsvolle 
Schlußfolgerung hat I. S. Turge­
new einer handelnden Person 
seines Romans „Väter und Söh­
ne” in den Mund gelegt. Das 
Buch „Der Zauberstift” von 
Nelly Wacker ist von großer Lie­
be zu den Kindern durchdrungen. 
Es kann kein Zweifel darüber be­
stehen. daß die Märchen der 
Schriftstellerin, in denen durch 
Ihre Einbildungskraft, Aufrichtig­
keit und ausdrucksvolle Sprache 
eine zauberhafte. sonnige Welt 
geschaffen Ist, den kleinen Lesern 
gefallen werden.

Da sei noch hinzugefügt, daß 
das Buch „Der Zauberstift" von- 
G. Skobelewa farbenreich und 
sehr geschmackvoll illustriert Ist. 
Das schöpferische Zusammenwir­
ken von Verfasserin und Malerin 
ist von der Herausgabe eines in­
teressanten und notwendigen Bu­
ches gekrönt worden. Solche 
Märchen, von der Phantasie des 
Verfassers beflügelt und von 
seiner Aufrichtigkeit erwärmt, 
sind für Kinder unentbehrlich.

Wladimir GUNDAREW

’ Alexander BRETTMANN

Oer Anfang
. Nicht weit von des Ischims 

Gestaden 
auf off nem schnec'gem Felde 
wir bauten statt gerâumgen 

Kalen 
gedrängte Planenzelte,

•Verlachten Frost.und 
Regengüsse,

. Sehneesturm und 
Staubslurmatein, - 

wir räumten weg 
die Hindernisse 

so kühn wie Frontsoldaten

Und als. vom Frühlingsschein 
begossen, 

erwachten Fluß und See.
-•wie Pilze aus der Erde schossen 

Her Häuser in die Höhe.

Nach langem Ungeduld*gen .
Warten 

war uns das Glück gewogen: 
Die erste Furche schnurgerade 
wir durch das Neuland zogen!

Von der Traktoren
Kraftgedröhne, 

dem Neulandlicd, dem heit'ran, 
erwachte rings

die jungiernschöne, 
leutsel'ge Steppenweite.

Ro?a PFLUG

Gelbe Rosen
Wie weiße Tauben 
kamen sie hereingeflogen — 
und blieben unbeantwortet 

zuweilen.
..Es geht una gul". 
schrieb Mutier ausgewogen. 
„Komme baldl" 
stand zwischen allen Zeilen. 
Tagein. tagaus 
stand Ich im Sachgetunimel 
und war beschäftigt für und 

für.
Die Mutter wartete. 
Dann ging sie fort 
für immer 
und schloß ganz leise 
hinter sich die Tür. 
Jener Tag 
bleibt Im Gedächtnis frisch. 
Die Mutter lebt . 
in meines Herzens Tiefe. ' 
\Vie gelbe Rosen 
liegen nun auf meinem Tisch 
als- stiller Vorwurf ihre Briefe. 
Oh. diese Briefe

< Blumen für Maria
Kurz vor Morgenausbruch zog 

ein Gewitter Herauf. Zuerst wir­
belte ein heftiger Windstoß durch 
die engen Gassen, trieb dichte 
Staubwolken auf. rauschte in den 
Baumkronen und scheuchte die 
verschlafenen Spatzen au« ihren 
Nestern. Für einige Sekunden 
hielt'der Sturm dann inne — ei­
ne kurze Verschnaufpause, und 
elelch danach durchzuckte ein 
zackiger, gebrochener Blitz den 
bleiernen Himmel. — Kr rr^ch!

Reimund fuhr aus seinem 
schweren Schlaf erschrocken 
hoch und sprang aus dem Bett, 
ohne zu begreifen, was rings um 
Ihn los war. Draußen nra'-«elto 
Regen an die Scheiben, der Wind 
hämmerte mit der Fmslgkeit ei­
nes Uhrwerks am offenen’ Klapp­
fenster. • In de' Wasserrinne 
rauschte es. Verdammt! Der 
Sonntag ’-nd die Angelpartie wa­
ren zum TeufelJ

Er stieg In die Hose — der 
Sch’af war weg —. schlich in die 
Küche und.machte Licht. Halb 
fünf. Raid wird Helga aufwa­
chen. dann die Schwiegermutter 
uhd Ihre Jüngeren Töchter. Und 
wieder wird irh alten’großen Ul- 
richschen'Haus, der gewohnte Ee- 
benslauf weitergehen. Was 
kommt danach? Das Öde Gemek- 
kpr der Alten, Helgas finsteres 
Gesicht, ihre schworen Blicke', 
die übliche Heimarbeit lm Gar­
ten und lm StaJ) — er kannte 
d(e«e Ruhetage nur all2Ugut. Am 
liebsten wäre er wegeerannt, 
zum See oder in don Wald — 
egal wohin: nur .raus aus die­
sem Trott... Abe' Helga, die 
steinharte Helga. die-würde ihm 
dann das l^ben erst richtig sauer 
machen. Also hieß es neuen Mut 
«chöpfen und da? gemessene I^- 
ben der Ulrich« mitmachen. Oder 
sich aufbäumen'1

Reimund zündete sich eine Zi­
garette an. sog den Rauch gie­
rig .ein- und öffnete das Kllchen- 
fen'te'. D’außop. goß e« unauf­
hörlich. Bei ledern Windstoß 
plätscherten Regentropfen aufs 
Fensterbrett. Sjuwntterl Aber 
einerseits wär e« auch gut. Wenn 
r« in diesem Tempo den ganzen 
Tag fortregnen wird, brauchten 
sie nicht in den Garten Dann 
wird die Familie in der Sommer 
kjiche sitzen und die gepflückten 
Blumen sortieren. Gut. er würde 
mitmachen. Jedenfalls kann er 
•’cb dann die spöttischen Blicke 
der Kriegen und ihre Stichelei­
en („Na. Reimund, wie steht's 
denn mit der Blumenzucht?") am 
Montag ersparen.

Bel diesen Gedanken wurde 
Reimund .übel. Noch nie im Le­
ben hatte er so Blumen gehaßt, 
wie er sie Jetzt haßte. Schuld 
daran waren . Helga. Ihre alte, 
geizige Mutter, die ganze Ul- 
richsbrut. Jeden Frühling fing's 
an: Garten aufgraben, Beete ma­
chen. Samen betten. Dünger 
streuen, begießen, später, wenn 
sich die Saat durch die Erdkru­
ste pickelt. aufpassen, daß die 
Katzen und Hühner sie nicht 
beschädigen, kultivieren, wieder 
düngen und begießen — und so 
den ganzen lieben Frühling und 
Sommer lang, bis die Tulpen, 
dann die Rosen. Gladiolen. Geor­
ginen. und das übrige Blumen­
kraut-(der Teufel soll's holen') 
Blüten zu treiben begann. Je 
nach Saison und Reife wurden 
die Blumen gepflückt, sortiert, 
zu Sträußen geordnet und in öle 
Stadt zum Blumenmarkt ge­
bracht. wo sie gegen Drei-. Fünf- 
und Zehnrubelscheine einge­
tauscht wurden. Das Schlimmste 
dabei war. daß er. Reimund, ein 
Junger Mann mit starken Hän­
den und breiten Schultern, die 
nur in die Anzugsgröße 54 paß­
ten. diesen Austausch besorgen 
sollte. So hatte Helga, seine Frau, 
entschieden. Früher fuhr immer 
die Alte zum Markt. Aber nach­
dem sie eines schönen Tages von 
vier frechen „Scharlatanen” 
überlistet worden war. die ihr 
acht Sträuße aus dem Blumen­
korb genommen halten und. ohne 
zu zahlen, abgehaut waren, wur­
de Reimund damit beauftragt. 
Anfangs versuchte er sich' loszu­
sagen. Helga wurde dann Immer 
kreideblaß lm Gesicht, und er 
gab schließlich nach. Jeden Sonn­
tagmorgen schob er dann sein 
Motorrad aus der Garage, stellte 
die Blumenkörbe in den Beiwa­
gen und fuhr sie in die Stadt. 
.Aljend«. wenn er. zornerfüllt, bö­
se und ermüdet, zurückkehrte, 
fingen Helga und Mutter an. die 
zerknitterten Scheine zu zählen. 
Dabei meckerte die Alte stets, 
er habe die Blumon zu billig ver­
kauft. sagte, nächstes Mal müs­
se Jemand von Ihnen mJtfahren 
(.... um dich. Trottel, verkaufen
zu lehren"). Dann wurde das 
Geld (n Papier gewickelt und 
In die schwere, blechhezogenc 
Kiste Im Schlafzimmer der Alten 
versteckt.

So ging es schon das dritte 
Jahr, seitdem er mit Helga \ er­
heiratet war- Drei Jahre wohnte 
er Im Ulrlchschcn Haus, doch 
manchmal schien ihm. cs sei 
schon eine Ewigkeit vergangen, 

seit er sein Elternhaus verlas­
sen hatte, zum' erstenmal die 
knarrende hölzerne ' Flurtréppe 
des LTrlchschen Hauses hoch­
stieg. die Klinke an der Tür nie­
derdrückte und in diese Welt 
einbrach, die ihm bald zur Hölle 
wurde. Nein, damals wußte er 
nicht, was ihm bevorstand. Nie­
mand wußte es. Wer hätte schon 
geahnt, was aus dem stillen fünf- 
undzwanzlgiährigen Mädchen 
Helga wird? ‘Er war ratlos.

Er hatte sie zum erstenmal In 
seinem Heimatdorf im Klub bei 
einem Tanzabend gesehen — sie 
sollte damals Ihre Freundin be­
sucht haben. Allein und verloren 
stand «le In der Ecke, eine auf­
fallende Ausnahme In der Schar 
der lustigen Dorfmädchen, 
schwieg und war sehr ernst. Ihr 
Blick wanderte von einem tan­
zenden Paar zum anderen, bis er 
endlich Reimunds neugierige 
Augen «trieb und mit einem fre­
chen Blinzeln entgegnet wurde. 
Sie wurde bleich lm Gesicht, er 
aber — über seinen kleinen Sieg 
triumphierend — zog seine Ma­
trosenbluse über die breiten 
Schultern straff, setzte die Mütze 
(„Baltische Kriegsflotte”) keck 
aufs Ohr und schritt Ihr entge­
gen: „Gestatten Sie?" Er wußte, 
daß viele Dorfmädchen mit Ihm 
tanzen würden. Doch Jedesmal, 
wenn das Orchester einen neuen 
Tanz aufspielte, stand er vor Ihr 
mit seiner Bitte: „Gestatten Sie?” 
Und Jedesmal sagte sie leise: „Ja. 
gern.” Nicht, daß sie die schönste 
war. aller es gefiel ihm. ihre klei­
ne feste Hand an seinem Arm 
zu fühlen, den Duft ihrer Haare 
einzuatmen, die nach Frühling 
rochen und weich wie der balti­
sche Aorilwlnd waren, ihre ge­
schmeidige Taille zu umfangen. 
Ab und zu-legte.sie Ihren Kopf 
an seine Brust und dann pochte 
sein Herz. wild.

Am nächsten Abend war Hel­
ga wieder lm Klub, und sie tanz­
ten wieder zusammen. Und so ei­
ne Woche lang; zum Schluß muß­
te Heleas Freundin be’l einer 
Tante übernachten. Am nächsten 
Morgen nach der verrückten 
Nacht war er mit brummendem 
Schädel und mit schwerem Ge­
wissen aufgewacht. Helga saß am 
Rettrand und kämmte Ihr langes 
weiches Haar. „Wann wollen wir 
Hochzeit machen?" Ihre Frage 
I lang ruhig und gelassen, als ob 
es um alltägliche Dinge ging. 
Er machte große Augen und woll­
te entgegnen, sie hätten noch 
Zelt zum Überlegen, aber sie ließ 
Ihn nicht zu Wort kommen. Sie 

legte ihre Hand um seinen Hals, 
blickte ihm ins Gesicht und sag­
te; „Weißt du, ich hab' dich 
liebgewonnen... Also abgemacht 
— so In drei Wochen, um Weih­
nachten rum..."

Erst viel später, als sie schon 
über ein halbes Jahr zusammen 
lebten und in Helgas Elternhaus 
umgezogen waren, verstand er. 
daß es eine ersonnene Liebe war 
und daß sie zu ihm nur Lei­
denschaft verspürte. Jedesmal, 
wenn er daran dachte, fühlte er 
sich gekränkt. Eines Nachts be­
gann er mit Ihr darüber zu spre­
chen. Zuerst wurde sie böse, gab 
dann aber zu: Als Mann gefal­
le er ihr. doch er solle sich nicht 
so viel einbllden. denn als Wirt, 
als Hausherr sei er ein richtiger 
Tölpel, schade, daß sie in dieser 
Hinsicht Pech habe. Immerhin 
sei es ihr egal, denn wirtschaf­
ten könne sie Gott sei Dank 
selbst. Hauptsache — sie habe 
einen Mann, der stark und schar­
mant (dabei aber dumm und un- 
praktlschjsel, und das sei besser, 
als einen zu haben, der gut zu 
wirtschaften verstehe, dafür aber 
häßlich sei und zu nichts tauge. 
Das war also das Ergebnis der 
Klubtanzabende und des gehei­
men Beisammenseins In der en­
gen Schlafstube der Freundin.

Fast ein Jahr lang lebten sie 
In scheinbarer Eintracht. Er 
hatte seine Sorgen, sie — Ihre 
eigenen. Von der Seite her sollte 
sich Ihr Eheleben sehr nett an­
gesehen haben, inwendig aber 
war es völlig hohl. Doch Ins In­
nere blickten keine Fremden. 
Nur die alte geizige Mutter und 
Helgas Geschwister wußten dar­
um. Für sie. für die Ulrichs, war 
er, Reimund Alles. Sohn des al­
ten Dorfmelsters Siegfried Al­
les. ein Trottel. Ein Trottel — 
well er nicht schlau sein konnte 
und well er nicht mitmachen 
wollte. Er nannte das Sakrament 
ihres Daseins, das Hauptziel Ihres 
Wirkens und Strebens einfach 
und offen Mist. Er haßte ihre 
Gelzlgkelt, Ihre Sparsamkeit, er 
verspottete sie. wenn auch nur. 
Insgeheim, aber sie ahnten es 
und schütteten Ihre blinde Wut 
bei Jeder Gelegenheit über Ihn 
aus. Helga war ruhiger und ge­
scheiter als die anderen, aber 
auch «le ärgerte es. wenn er mit 
den Schwestern in den Haaren 
lag. „Hör mal. du. was denkst 
du dir bloß? Meinst du. wir sei­
en so dumm, daß wir nicht ver­
stehen. was wir tun? Gut. ich 
gebe zu. in Stille. Wonne und 
Glück zu leben Ist respektabler. 
Das haben alle gern, Du, wie ich 
sehe. auch. Aber vorher mußt 
du für diese Ruhe vorsorgen. Ja. 
Ja. du mußt dir ein Stück Brot 
für den Notfall verdienen, besser 
f«t, wenn du mehr davon hast, 
damit dir die Tage nicht so dun­

kel vorkommen", pflegte dann 
Helga zu sagen. Reimund ver­
suchte zu widersprechen. Glück 
sei nicht nur Wonne, es sei nicht 
mit Wohlstand identisch, wie 
Helga es meinte. Glück sei ein 
viel komplizierterer Begriff. Sic 
wurde zornig und tobte, er sei 
ein Klugscheißer, ein Idiot, der 
das I-eben nicht verstehe, ein 
Verrückter mit irrealen Ideen, 
der sie zugrunde richten will. 
Reimund wurde immer bange, 
wenn er mit ihrer Lebensauffas­
sung zu tun bekam. Woher diese 
Moral? Einmal hatte er sich to­
tal besoffen und war so nach 
Hause gekommen. Die Alte und 
Helga« Schwestern spähten er­
schrocken aus dem benachbarten 
Zimmer, wie er Stühle. Teller 
und Tassen gegen die Wand 
warf, den Geschirrschi'ank ein: 
schlug und Vorhänge von den 
Fenstern herunterriß. Am näch­
sten Moreen kam der Revlersmi- 
llzlonär Hanswln. sah sich die 
Möbelruinen an, maß ibn mit ei­
nem bösen, vorwurfsvollen Blick 
und stellte ein Protokoll auf. das 
Reimund und Helga unterzeich­
nen sollten. Bevor sich Hanswin 
verabschiedete, warnte er Rei­
mund, ein nächstes Unternehmen 
dieser Art werde mit fünfzehn 
Tagen Strafarre«t und einer Be­
schwerde beim Kolchosvorsitzen­
den enden. Helga triumphierte.

Im vorigen Sommer, als sich 
seine Beziehungen zu Helga be- 
«onders zueespltzt hatten, nackte 
er eine« Abends seinen Koffer, 
schob das Motorrad an« der Ga­
rage und fuhr in sein Heimatdorf 
zurück. Zu Hause aber hat'e man 
seiner Emnörung nicht die ge­
ringste Aufmerksamkeit be­
schenkt. Sein ältester Bruder 
lächelte Ihm verständnisvoll zu. 
Hie Mutte' zot sich mit Tränen­
augen In ihr Zimmer zurück, und 
der alte Alles biß auf die Unter- 
Hone und schmetterte die schwe­
re Faust auf die Tischplatte. „So, 
fetzt hörst du aber auf damit. 
Söhnchen! Die hast du dir seihst 
genommen, hast Ja Auren Im 
Koof — wir haben sie dir nicht 
aufeezwungen. Sei Jetzt so lieb 
*ind mach', daß du dort als 
Mann "ezählt wirst Vom Wei™e- 
hen soll mir kein Wort zu nhr 
kommen — kanlert? Oder willst 
du. daß sich die Leute über mich 
lustig machen: Der Sohn des al­
ten Alles ist seiner Frau wegge- 
ranntl"

Ein lautes Dielenknarren und 
hastige Schritte rissen Reimund 
aus seinen trüben Gedanken. Die 
Tür ring auf. und Heinas ver­
schlafenes Gesicht erschien im 
Spalt.

„Sitzt wieder In aller Frühe 
da und qualmst?" Offensichtlich 
war sie guter Laune, denn ihre 
Stimme klang welch und versöhn­
lich. Vom gestrigen Streit war 

nicht die geringste Spur geblie 
ben.

Reimund zuckte die Schultern. 
„Der Schlaf ist mir weg..."

Sie kam auf ihn zu. legte ihm 
die Hände auf die Schultern, und 
ihr langes dichtes Haar berührte 
seine Wange. „Komm, wir wol­
len uns noch ein Stündchen aufs 
Ohr legen — bei diesem Wetter 
kann man sowieso nicht aus dem 
Haus... Und ich schlafe heute al­
lein. Maria ist in Mutters Zim­
mer.”

Das war sie nun wieder! Wenn 
in ihr ab und zu die Begierde 
aufwachte, kam sie zu ihm. Dann 
war sie gut und gefügig. Das 
zarte Mädchen Helga war eben 
nur eine angenehme Erinnerung 
geworden.

Reimund schüttelte ihre wer­
benden Hände ab und erhob sich. 
„Der Regen hört so sachte auf. 
ich geh mal In den Stall..."

Sie guckte Ihn von unten an. 
Zorn. Enttäuschung und Schmerz 
mischten sich In ihren Augen. 
„Du. du..." Sie stockte. Sie wur­
de wieder kreideblaß im Gesicht. 
Da pochte e.« draußen: Jemand 
rüttelte an der Eingangstür.

„Helga! Helga-a-a!" dröhnte 
es lm Flur nach wiederholtem 
Klopfen. ,

Helga hüllte sich tiefer in Ih­
ren Morgenrock, streifte Reimund 
mit einem eiskalten Blick und 
eilte ins Vorzimmer.

Es war Hugo, der älteste der 
Ulrich-Geschwister. Den sollte 
bestimmt etwas Außerordentli­
ches in dieser Frühe hochge­
bracht haben, dachte Reimund, 
sonst würde er sich nie durch 
den Straßenmatsch bis ans ande­
re Dorfende schleppen. Dafür 
war Hugo zu faul.

Reimund hatte recht.
Hugo kam mit lautem Gepol­

ter ins Vorzimmer, stieß In der 
Dunkelheit an eine Bank und 
schimpfte wild: „Ist deiner zu 
Hause?“ Seine Stimme war hei 
ser und unfreundlich. Helgas 
Antwort war nicht zu hören. Bei­
de kamen In die Küche.

„Morgen. Schwage r c h e n! 
Schon Hellwach? Das nenn' ich 
Hausherrl Ausruhen können wir 
als Rentner, nicht wahr, oder 
oben beim Schöpfer lm Zitronen­
garten.” Hugo blinzelte Rei­
mund mit seinen schrägen, weit 
auseinanderstehenden Augen an. 
reichte ihm die Hand und klopf­
te ihm vertraulich auf die Schul­
ter. „Na. na. laß es gut sein..."

(Schluß folgt)

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 30. 
April.
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